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Gewinnspiel

Lust auf Musik  
im Schloss?
Das RegionsJournal verlost Karten 
für das American Songbirds Festi-
val mit bezaubernden Songwrite-
rinnen – am 28. März im Schloss 
Landestrost. Die Gewinnspielfrage 
finden Sie auf � Seite 13 

Menschen

Bemerkenswertes 
Hilfsprojekt

Ingeburg und Werner Mannherz 
behandeln in ihrem Zahnmobil 
kostenlos Menschen in schwierigen 
sozialen Situationen – wie Ob-
dach- und Wohnungslose. � Seite 2

Serie: Ehrenamt

Bürgermeisterin 
neu im Amt 
Seit Januar ist Stephanie Harms 
Bürgermeisterin in Ronnenberg. Im 
Interview betont sie: „Die vielen Eh-
renamtlichen machen den Charme 
unserer Stadt aus.“ � Seiten 10 und 11

Tipps & Termine

Lauf(s)pass und  
Literaturreihe
Vom Laufevent bis zur Literaturreihe 
über Adolph Freiherr von Knigge: Der 
Frühling steht mit abwechslungsrei-
chen Veranstaltungen in den Start-
löchern. Tipps für Februar bis Mai 
finden Sie auf den � Seiten 8 und 9

freizeit

Steinhuder Meer 
wird gefeiert

Teamporträt

Experten für  
Europa-Fragen

Seit 40 Jahren verbindet der „Na-
turpark Steinhuder Meer“ Umwelt-
schutz, Tourismus und Information. 
Am 25. Mai wird das Jubiläum im 
Scheunenviertel gefeiert. � Seite 12 

Die Mitarbeiter in der Stabsstelle 
EU-Angelegenheiten der Region 
Hannover sind mit dem Ohr immer 
dort, wo die EU wichtige Entschei-
dungen fällt. � Seite 16 

INHALT

Wohnraum nach Maß: Das RegionsJournal stellt vorbildliche Projekte vor

Barrierefreiheit, Obdachlosenhilfe, Ökosiedlung – auf den Seiten 2 bis 7

Das passende Dach  
für jeden in der Region

Regions
Journal

Stolperfallen auf der Spur: Theo 
Piltz, Berater für barrierefreies Woh-
nen der Region Hannover, misst eine 
Schwelle in Margaretha Schlössers 
Wohnung. � Foto: Junker



Von Anna Ferdinand

Die Anmeldung hinterm Lenkrad, 
das Wartezimmer auf der Straße 
und der Behandlungsstuhl im 

ehemaligen Rettungswagen: Ingeburg 
und Werner Mannherz führen eine un-
gewöhnliche Zahnarztpraxis. Für Pati-
enten, die den Konventionen der Gesell-
schaft nicht entsprechen: Obdach- und 
Wohnungslose, Männer, Frauen und 
Kinder in schwierigen sozialen Situati-
onen werden im Zahnmobil kostenlos 
und auf Wunsch auch anonym behan-
delt. „Wer zu uns kommt, traut sich 
nicht in eine gewöhnliche Praxis. Und 
ist dort auch nicht unbedingt willkom-
men“, sagt Werner Mannherz.

Dankbarkeit als Lohn
Auch Hamid Bibo Hassan kann mit 

seinem schmerzenden Zahn keinen 
normalen Arzt aufsuchen. Der 28-Jäh-
rige hat keine Krankenversicherung 
– so wie etwa 60 Prozent aller Zahnmo-
bilpatienten. Bei Temperaturen unter 
Null Grad und eisigem Wind, der durch 
die Passerelle hinter Hannovers Bahn-
hof zieht, wartet Bibo Hassan morgens 
schon auf die mobile Praxis. Das Ehe-

Ein zugefrorener Dorfteich zwi-
schen idyllischen Fachwerkhäu-

sern, erhellt von weihnachtlichem 
Lichterglanz, ein nostalgisches Kin-
derkarussell, der Duft von gebrann-
ten Mandeln – nirgends ist der 
Winter schöner als im Erlebnis-Zoo 
Hannover. Den warmen Temperatu-
ren zum Trotz lud der Winter-Zoo 
bis zum 5. Januar dazu ein, die vierte 
Jahreszeit in vollen Zügen zu genie-

ßen: auf drei rasanten Rodelstrecken 
oder der Schlittschuhbahn, beim 
Eisstockschießen oder im Glüh-
weingarten. Fünf Leserinnen und 
Leser des RegionsJournals waren 
mittendrin im Winter-Vergnügen: 
Gisela-Jutta Brandes aus Wennig-
sen, Britta Knobloch aus Garbsen, 
Michael Münnecke aus Langen-
hagen, Dieter Schulz aus Hanno-
ver und Karin van den Engel aus 

Munster. Allen Gewinnerinnen und 
Gewinnern einen herzlichen Glück-
wunsch! Übrigens: Ein Besuch im 
Zoo lohnt sich auch jetzt. Noch bis 
zum 28. März dauert die Wintersai-
son mit reduzierten Eintrittspreisen 
und Öffnungszeiten von 10 bis 16 
Uhr. Und wenn es draußen kühl ist, 
kommen auch Eisbär, Pinguin und 
Co. auf die richtige Temperatur zum 
Spielen und Toben. 
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Zahnmobil öffnet für jeden 
Menschen aus der Region: Ehepaar Mannherz hilft Obdachlosen 

Obdachlose 
nicht  
allein lassen

Liebe Leserinnen und Leser,

geht es Ihnen auch so? Wenn man 
nach einem längeren Urlaub nach 
Hause kommt, ist man irgendwie 
auch froh, die eigenen vier Wän-
de wieder um sich zu haben. Zu 
Hause zu sein, gibt uns Sicherheit 
und Geborgenheit. Die eigene 
Wohnung sichert uns Privatsphäre 
und bietet uns einen geschützten 
Raum. Was ist aber mit Menschen, 
die obdachlos sind? 

Während Deutschland insge-
samt wirtschaftlich stabil da steht, 
steigt gleichzeitig die Zahl derer, 
die auf der Straße leben, ohne ei-
genes Dach über dem Kopf. Das 
zeigt zum Beispiel ein Blick auf die 
jüngsten Statistiken der Stadt Han-
nover. 733 Menschen waren Ende 
Oktober 2013 ohne Obdach – 130 
mehr als drei Jahre zuvor. Daneben 
gibt es immer mehr Menschen, die 
es schwer haben, eine neue Woh-
nung zu finden, wenn ein Umzug 
ansteht. Diese Menschen nicht al-
lein zu lassen und ihnen Angebote 
zu machen, um wieder einen festen 
Ankerpunkt im Leben zu haben, 
ist eine unserer gesellschaftlichen 
Herausforderungen. Was bereits 
passiert, und an welchen Stellen 
die Region Hannover beim Thema 
Wohnen und Bauen mit ins Spiel 
kommt, lesen Sie in dieser Ausgabe 
des RegionsJournals.

Ebenfalls ein spannendes The-
ma: die neuen Richtlinien für die 
Kulturförderung der Region Han-
nover. Wir haben zum Beispiel die 
Weichen gestellt, um Kinder- und 
Jugendtheater stärker zu fördern 
als bisher. Das hat seinen Grund: 
Wer als Kind schon die Faszinati-
on des Theaters erlebt, findet auch 
später leichter den Weg ins Schau-
spiel oder ins Musiktheater. Das 
möchten wir unterstützen. 

Einen Blick ins umgebaute 
Schloss Landestrost in Neustadt 
am Rübenberge gewährt Ihnen das 
RegionsJournal ebenfalls. Ich lade 
Sie ein, sich den Renaissancebau 
selbst einmal anzusehen, falls Sie 
ihn nicht schon kennen. Das Team 
Kultur der Region Hannover be-
reitet dem Publikum dort mit der 
Reihe „Kultur im Schloss“ erlebnis-
reiche Musikabende. 

Mein besonderer Hinweis gilt 
der Reihe Matinee im Foyer: Am 
Sonntag, 6. April, dreht sich ab 11 
Uhr die Diskussionsrunde im Re-
gionshaus um das Thema Essen 
und Ernährung. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß 
beim Lesen.

Ihr

Hauke Jagau
Regionspräsident

Fünf Gewinner besuchen den Winter-Zoo

Hauke Jagau
Regionspräsident

Impressum
Redaktion
Christina Kreutz (v.i.S.d.P.) 
Team Kommunikation Region Hannover, 
Hildesheimer Straße 20,  
30169 Hannover
Produktion
Katrin Schütze-Lill
Isabella Teetz-Knorr
Druck
Verlagsgesellschaft 
Madsack GmbH & Co. KG, 
30148 Hannover

Die Region Hannover auf Twitter
@regionhannover_
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paar Mannherz und der Iraner begrü-
ßen sich herzlich mit Handschlag. Er ist 
heute zum dritten Mal hier in Behand-
lung. „Ich bin sehr dankbar für das“, 
sagt er in gebrochenem Deutsch, wäh-
rend er den Helfern seine Hilfe beim 
Aufstellen eines Infoplakates anbietet. 

Dankbarkeit – das ist der Lohn, den 
das Ehepaar für seinen Einsatz erhält. 
In Kooperation mit dem Diakonischen 
Werk haben die 81-jährige Zahnmedi-

zinerin und ihr 75-jähriger Gatte das 
Projekt im April 2012 gestartet. „Das 
Leben hat es gut mit uns gemeint. Wir 
wollen etwas zurückgeben“, sagen die 
Hannoveraner. Statt ihren Ruhestand 
im Garten zu verbringen, fahren sie raus 
auf die Straße. Berührungsängste mit 
denen, die sie dort treffen, spürt man 
bei ihnen nicht. Werner Mannherz: 
„Wir begegnen jedem Menschen mit 
Respekt, jeder ist hier willkommen.“

Die Nachfrage nach der mobilen 
Zahnbehandlung ist groß. Rund 700 
Personen haben das Zahnmobil schon 
aufgesucht. Viele erfahren von dem 
Angebot in den Anlaufstellen für Woh-
nungslose: wie im Kontaktladen „Me-
cki“, bei dem das Mobil jeden Mittwoch 
Halt macht. Insgesamt fährt es sieben 
Anlaufstellen in der Region Hannover 
an. 18 Zahnärzte und 23 Fahrer arbeiten 
ehrenamtlich mit, zwei Halbtagskräfte 
sorgen mit den Eheleuten Mannherz 
für Organisation und Material. Die 
mobile Praxis steht einer stationären 
in kaum etwas nach: Füllungen, Wur-
zelbehandlungen oder Röntgen-Auf-
nahmen sind möglich. Nur Zahnersatz 
wie Brücken und Kronen können nicht 
hergestellt werden. „Dafür müssen wir 
an andere Praxen verweisen“, sagt Dr. 
Ingeburg Mannherz. 

Region unterstützt Projekt
Mit Herz und viel Engagement sor-

gen die Mannherzes dafür, dass sich an-
dere besser durchs Leben beißen kön-
nen. Viele Institutionen und Sponsoren 
helfen dabei. Die Region Hannover 
bezuschusst das Zahnmobil in diesem 
Jahr mit 7.200 Euro.

Ingeburg und Werner Mannherz 
betreiben das Zahnmobil.

Editorial

Das Zahnmobil sucht Unter-
stützer: vor allem Zahnärzte, die 
ehrenamtlich helfen. Mehr Infos 
auf www.zahnmobil-hannover.
de oder beim Diakonischen Werk, 
Telefon (0511) 9904060, Mobil 
(0175) 5273444 oder per E-Mail 
an info@zahnmobil-hannover.de. 
Spenden sind willkommen: Spen-
denkonto des Diakonischen Wer-
kes, BIC-Swift: GENODEF1EK1, 
IBAN: DE76 520604100200601233, 
Evangelische Kreditgenossenschaft, 
Verwendungszweck: Zahnmobil.

Zahnmobil braucht Anschub
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Region fördert künftig Wohnungsbau
Günstiger Wohnraum für Studenten, Familien und Senioren ist gefragt

Elke Zach, SPD: 
Andere Regionen 
beneiden uns da-
rum: Die Region 
Hannover ist als 
Lebens- und Ar-
beitsraum hoch 
attraktiv, weshalb 
Menschen zuzie-
hen. Das hat aber 
auch zur Folge, 

dass vor allem für Ältere, Menschen 
mit Behinderungen, Familien mit 
Kindern und Menschen mit kleinem 
oder mittlerem Einkommen bezahl-
barer Wohnraum fehlt. Da wollen 
wir gegensteuern: Denn Wohnen 
ist für alle Menschen ein zentrales 
Grundbedürfnis und beinhaltet ein 
hohes Maß an Lebensqualität. Da 
es manche Kommunen wegen ih-
rer schwierigen Haushaltssituation 
nicht schaffen, ein Wohnraumför-
derprogramm aufzulegen, bleibt 
als erster Schritt, eine Summe von 
15 Millionen Euro bis 2017 in den 
Regionshaushalt einzustellen. In ei-
ner gemeinsamen Kraftanstrengung 
– einem Bündnis für bezahlbares 
Wohnen – von Politik, Verwaltung 
und Wohnungswirtschaft geht es 
um die Unterstützung von Familien 
mit Kindern zur Bildung selbst ge-
nutzten Wohnraumes genauso wie 
um die Schaffung von preiswertem 
und altersgerechtem Wohnraum. 
Wohnprojekte für Mehrgenerationen 
bedürfen ebenso der Förderung wie 
Projekte für obdachlose Menschen. 
Intelligente, gemeinsam mit den 
Wohnungsbauunternehmen in der 
Region erarbeitete und realisierte Lö-
sungen ermöglichen eine nachhaltige 
Wohnraumversorgung. Dafür ist es 
unter anderem erforderlich, in be-
nachteiligten Quartieren sozialstabile 
Bewohnerstrukturen durch Stadtent-
wicklung zu gewährleisten. Maßnah-
men, die ein lebenslanges Wohnen an 
einem Ort, in vertrauter Umgebung 
ermöglichen, gehören dazu. Am Bei-
spiel der Kreissiedlungsgesellschaft 

Hannover, die sich in hervorragender 
Weise als sozialer Partner der Kom-
munen erweist, wird deutlich, dass 
gemeinsames Planen und Entwickeln 
für alle Beteiligten einen Nutzen hat. 
In Langenhagen ist es beispielsweise 
gelungen, ein Quartier mit Häusern 
aus den 50er Jahren durch Abriss die-
ser Gebäude und Ersatzbauten mit 
hohem energetischem Standard und 
barrierefreier Ausstattung für Inter-
essenten aller Altersgruppen zu rea-
lisieren. „Steigende Mieten sind das 
beste Mittel gegen steigende Mieten. 
Denn je mehr Profit ein Eigentümer 
mit seinen Mietwohnungen macht, 
desto größer ist die Bereitschaft, zu-
sätzlichen Wohnraum zu schaffen“ 
(Zitat: Haus und Grund, 2012). Un-
ser Vorgehen ist anders: Zusammen 
mit Experten werden wir ein Konzept 
für eine soziale Wohnraumförderung 
erarbeiten. Denn wir wollen für alle 
Menschen in der Region Hannover 
bezahlbaren Wohnraum.

Michaela Micha-
lowitz, CDU: Die 
B e r e i t s t e l l u n g 
von bezahlbarem 
Wohnraum für 
junge Menschen 
in Ausbildung 
oder Studium, 
für Familien oder 
Al le instehende 
mit mehreren 
Kindern, für Äl-

tere oder Behinderte ist notwendig, 
insbesondere wenn sie Empfänger 
sozialer Leistungen sind. Dem hat 
der Bund im Koalitionsvertrag mit 
einem finanziellen Zuschuss für die 
Länder Rechnung getragen. Auch 
fließen EU-Mittel zur energetischen 
Sanierung im Wohngebäudebestand 
sozial benachteiligter Quartiere an 
das Land Niedersachsen. Sowohl  für 
den sozialen Wohnungsbau als auch 
die sozialverträgliche Sanierung des 
Wohnungsbestandes ist das Land 
zuständig. Da die Region Hanno-

ver trotz der prekären Haushaltslage 
zusätzliche Mittel für ein soziales 
Wohnbauprogramm bereitstellen 
will, fordern wir zunächst ein be-
darfsgerechtes soziales Konzept. Dies 
kann nur in enger Zusammenarbeit 
mit den Kommunen geschehen, dazu 
brauchen wir die dort vorhandene 
Sachkenntnis. Denn die Wohnungs-
marktsituation in den Regionsstädten 
und -gemeinden ist sehr unterschied-
lich, die Problemlagen sind vielfältig. 
Die Region Hannover sollte als ge-
wissermaßen übergeordnete Verwal-
tungsbehörde passgenaue Konzepte 
vorlegen und Projekte initiieren und 
fördern. Dazu gehört  auch, private 
Investoren mit  einzubeziehen, die Er-
fahrungen der Wohnungswirtschaft 
zu nutzen und wenn nötig Hilfestel-
lung zu geben, damit die Kommunen 
alle Zuschüsse für öffentlich geförder-
ten Wohnungsbau ausschöpfen kön-
nen. Wir brauchen keine neuen sozi-
alen Wohnsilos in den Randlagen, wir 
brauchen Projekte mit Vorbildcha-
rakter! Dies kann die generationen-
gerechte Modernisierung einzelner 
Immobilien, wie eine quartiersbe-
zogene Nachverdichtung, betreffen. 
Auch eine Umwandlung von öffent-
lichen Gebäuden ist denkbar. Ein 
Miteinander der Generationen, von 
Singles und Familien mit Kindern in 
zukunftsfähigen Wohnformen sowie 
Wohnquartiere mit guter sozialer 
Mischung haben aus Sicht der CDU 
oberste Priorität.

Doris Klawunde, 
Bündnis 90/DIE 
GRÜNEN: Die 
Region Hanno-
ver wird in den 
k o m m e n d e n 
Jahren 15 Millio-
nen Euro für die 
regionale Wohn-
raumförderung 
bereitstellen. Für 

uns Grüne haben die Entwicklun-
gen auf dem Wohnungsmarkt in der 

Region Hannover gezeigt, dass wir 
besonders Wohnraum für Menschen 
und Familien mit kleinem Einkom-
men schaffen müssen. Das gilt für 
Singles genauso wie für Mehrper-
sonenhaushalte, weil sich hier der 
Wohnraumbedarf vergrößert hat. Zu-
dem werden in der Region in Zukunft 
immer mehr ältere Menschen leben. 
Ein Wohnungsbauprogramm muss 
also demografiefest sein. Hier sollte 
das Programm bei Unterstützung und 
Schaffung von barrierefreien Woh-
nungen ansetzen. Die Förderung von 
barrierefreiem Wohnraum kommt 
gleichzeitig Menschen mit Handi-
caps zugute, um ihnen ein möglichst 
selbstbestimmtes Leben in den eige-
nen vier Wänden zu ermöglichen. 
Für uns Grüne ist darüber hinaus ent-
scheidend, dass Menschen mit klei-
nen Einkommen in energetisch gut 
sanierten Wohnungen leben können. 
Von daher muss ein Wohnungsför-
derprogramm auch den Aspekt der 
energetischen Sanierung aufnehmen. 
Das Programm muss also sozial, de-
mografiefest und nachhaltig sein.

Gerhard Kier, 
FDP: Damit der 
Traum vom Ein-
familienhaus kein 
Traum bleibt, 
müssen Städte 
und Gemeinden 
Mög l ichkei ten 
zur Ausweisung 
von Baugebieten 
haben. Vorrang 
haben gut er-

schlossene Standorte mit öffentli-
cher Infrastruktur. Da es für viele 
Menschen, zum Beispiel Behinderte 
und kinderreiche Familien, kein aus-
reichendes Wohnungsangebot gibt, 
müssen Konzepte entwickelt werden, 
die der Nachfrage gerecht werden.

Jens Böning, DIE HANNOVERA-
NER: Die Kommunen müssen ge-
nug günstiges Bauland für Familien 

und den Bau von 
altersgerechten 
Wohnungen zur 
Verfügung stel-
len. DIE HAN-
N OV E R A N E R 
u n t e r s t ü t z e n 
öffentliche För-
derprogramme 
nur dann, wenn 
diese auch fi-
nanzierbar sind. Nicht die Politik, 
sondern Angebot und Nachfrage 
sollten den Preis regeln.

Jürgen Hey, 
Gruppe LINKE & 
PIRATEN: We-
gen explodieren-
der Mietpreise 
in Hannover 
und steigendem 
Bedarf an be-
zahlbaren alters-
gerechten Woh-
nungen auch im 
Umland wollen 
LINKE & PIRATEN den Bau von 
preisgünstigen Mietwohnungen mit 
langjähriger Mietpreisbindung an-
kurbeln. Barrierefreie Wohnungen 
sollen im Erdgeschoss der Wohnge-
bäude entstehen.

Torsten Jung, 
Gruppe JUNG 
& KLEYER: Für 
die Bereitstel-
lung von Wohn-
flächen müssen 
städtebauliche 
Vorkehr ungen 
geschaffen wer-
den, die eine 
a l t e n g e r e c h t e 
Bebauung und Single-Wohnraum 
im Sinne des sozialen Wohnungs-
baus ermöglichen. Steuerliche 
Anreize für Wohnungsbaugesell-
schaften fördern deren Interesse, 
entsprechende Bauvorhaben zu re-
alisieren.

Gerhard Kier

Michaela 
Michalowitz

Jens Böning

Jürgen Hey

Torsten Jung

Elke Zach

Doris Klawunde

Die Fraktionen und Gruppen in der Regionsversammlung haben das wort

von Christina kreutz

Günstige Wohnungen – Man-
gelware? So lautete der Titel 
einer Veranstaltung, zu der die 

Region Hannover Anfang 2013 ins 
Regionshaus eingeladen hatte. Auf 
dem Podium saßen neben Sozialde-
zernent Erwin Jordan unter anderem 
Vertreter der Wohnungswirtschaft, des 
Studentenwerks und des Deutschen 
Mieterbunds. Am Ende des Abends 
herrschte Übereinstimmung unter al-
len Gesprächsteilnehmern: Bezahlba-
rer Wohnraum, vor allem für Alleinste-
hende in jungen Jahren oder im Alter, 
wird knapp – es besteht Handlungsbe-
darf; die öffentliche Hand ist gefordert.

Jetzt, ein Jahr später, ist beschlossen, 
dass die Region Hannover ein Pro-
gramm zur Wohnraumförderung auf-
legt. 15 Millionen Euro sollen inner-
halb der nächsten Jahre zur Verfügung 
gestellt werden. Wie genau die Förde-
rung aussieht und wer davon profitiert, 
wird in der Regionsverwaltung erar-
beitet. „Angesichts des demografischen 
Wandels ist aber klar, dass wir ein Au-
genmerk auf den Wohnraum für Seni-
oren legen müssen“, sagt Regionspräsi-

dent Hauke Jagau. „Das heißt, dass wir 
eher kleine, barrierefreie Wohnungen 
in Stadtlage brauchen.“ Gleichzeitig 
fehle günstiger Wohnraum für Stu-
dentinnen und Studenten, aber auch 
für große Familien mit Kindern. „Das 
sind drei Zielgruppen, die wir bei un-
seren Planungen auf jeden Fall berück-
sichtigen müssen. Allen gemeinsam ist, 
dass sie oft nur über ein kleines Budget 
verfügen.“ 

Land und Stadt einbeziehen 
Das künftige Wohnbauprogramm 

der Region steht nicht alleine da. Auch 
das Land hat inzwischen einen Ent-
wurf für die künftige Wohnraumför-
derung vorgelegt; die Stadt Hannover 
hat bereits ein eigenes Programm 
verabschiedet. „Unser Ziel ist, dass die 
Programme ineinander greifen und 
sich gegenseitig sinnvoll ergänzen“, sagt 
Sozialdezernent Jordan. Er ist deshalb 
mit Land und Stadt im Gespräch. Was 
ihm wichtig ist: „Es geht nicht darum, 
der Wohnungsbauwirtschaft etwas 
Gutes zu tun, sondern Menschen zu 
helfen, die wenig Geld für Miete zur 
Verfügung haben und auf günstigen 
Wohnraum angewiesen sind.“

Was sollte die Region Hannover tun, um Wohnbau zu fördern?

Kein Dach über dem Kopf? Für Singlehaushalte wird bezahlbarer Wohnraum knapp. Das will die Region ändern.� Foto: Kirsch 

Wohnen in der Region



die Miete herauf.“ Für Mieter mit ge-
ringem Einkommen könne das Prob-
leme bringen. „So wünschenswert die 
energetische Sanierung für Klima und 
Umwelt ist – günstiger Wohnraum 
wird dadurch knapper“, stellt Heidorn 
fest. Das könne sich sogar auf den 
Haushalt der Region auswirken. Denn 
die Region springt ein, wenn Men-
schen nicht aus dem eigenen Einkom-
men die Miete und Heizkosten zahlen 
können. „Kosten für Unterkunft und 
Heizung“ heißt diese Leistung, die 
für 2014 mit insgesamt 276 Millionen 
Euro im Budget veranschlagt ist. Wie 
viel die Region maximal zahlt, ist dank 
festgelegter Mietobergrenzen verbind-
lich geregelt. Und seit dem 1. Juni 2013 
kann zusätzlich ein Zuschlag für ener-
getisch sanierten Wohnraum gewährt 
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Wo und wie Menschen wohnen, ist 
das nicht Privatsache? Im Prinzip 
ja. Wer genau hinguckt, entdeckt 

jedoch, dass die Region Hannover 
an vielen Stellen steuert und unter-
stützt. Das beginnt bei der Beob-

achtung des Immobilienmarkts und 
geht bis zur Übernahme der Miete für 
einkommensschwache Menschen.

VON CHRISTINA KREUTZ

Wenn es ums Mieten, Bauen 
und Wohnen geht, findet 
man in der Regionsverwal-

tung in ganz verschiedenen Bereichen 
Expertinnen und Experten – mit ganz 
unterschiedlicher Perspektive. So sind 
steigende Mieten aus Sicht eines Wirt-
schaftsförderers erst einmal nichts 
Schlechtes. „Steigende oder hohe 
Mieten sind ein Indikator für einen 
erfolgreichen Wirtschaftsstandort“, 
sagt Alexander Skubowius, Leiter des 
Fachbereichs Wirtschaftsförderung 
der Region Hannover. Er und seine 
Kolleginnen und Kollegen beobachten 
und analysieren den Markt regelmäßig 
und geben jedes Jahr den Immobilien-
marktbericht heraus. Demnach sind 
die Spitzenmieten für Wohnungen in 
Hannover in den vergangenen zehn 
Jahren kontinuierlich angestiegen. „Es 
zieht die Menschen wieder in die Städ-
te“, schlussfolgert Skubowius. „Darauf 
stellt sich der Markt teilweise auch mit 
hochpreisigen Angeboten ein, die aber 
nur einen Bruchteil des Gesamtange-
botes ausmachen. Die Mieten in Han-
nover sind mit Blick auf die deutschen 
Großstädte immer noch vergleichswei-
se moderat.“

Region übernimmt Mieten
Dass Mieten nach oben gehen, liegt 

aber nicht nur an der steigenden Nach-
frage. „In den vergangenen Jahren sind 
viele Häuser – auch aufgrund neuer ge-
setzlicher Bestimmungen – energetisch 
saniert worden“, berichtet Thomas 
Heidorn, Leiter des Fachbereichs Sozi-
ales. „Die Eigentümer haben natürlich 
ein Interesse daran, diese Investitionen 
wieder reinzuholen und setzen vielfach 

Hilfe für Mieter und Häuslebauer 

Alexander Skubowius (rechts) und Hilmar Engel vom Fachbereich Wirtschaftsförderung der 
Region Hannover präsentieren den Immobilienmarktbericht. Ingrid Sobolewski vom Servicebüro 
Bauen ist Ansprechpartnerin für Häuslebauer und Architekten.� Foto:  König-Hapke (oben), Kreutz

Günstigen 
Wohnraum 
schaffen
Herr Jordan, warum ist sozialer 
Wohnungsbau jetzt wieder ein 
Thema?

Die allgemeinen gesellschaft-
lichen Veränderungsprozesse 
haben Auswirkung auf den Woh-
nungsbedarf: Es gibt eine starke 
Wanderungsbewegung hin zu be-
stimmten Ballungsräumen – dazu 
gehört die Region Hannover. Der 
Anteil an Einpersonenhaushal-

ten steigt und 
dadurch auch 
der Woh-
nungsbedarf. 
Durch die 
f o r t g e s e t z -
te stärkere 
Spaltung der 
Gesel lschaft 
in Arm und 
Reich wächst 
der Bedarf an 
preisgünsti-
gem sozialem 
Wohnr aum. 
Das Ganze 

wird begleitet vom demografi-
schen Wandel. Auf ganz Deutsch-
land gesehen, gibt es wohl ge-
nügend Wohnraum, aber nicht 
mehr an den Orten und zu den 
Bedingungen, wie er gebraucht 
wird.

Bei welcher Gruppe von Men-
schen macht sich der Mangel 
jetzt schon bemerkbar?

In der Region haben Singles 
und größere Familien mit knap-
pen Einkommen am meisten 
Probleme, geeigneten Wohnraum 
zu finden. Natürlich wird es auch 
immer schwieriger für Leute mit 
sozialen Handycaps wie Woh-
nungslose und überschuldete 
Haushalte. Und es fehlen geeigne-
te barrierefreie Wohnungen.

Gibt es schon Eckpfeiler für das 
künftige Wohnraumprogramm 
der Region?

Was wir regional machen kön-
nen, hängt von dem Rahmen ab, 
den das Land Niedersachsen mit 
seiner Wohnbauförderung setzt. 
Das sieht im Moment ganz posi-
tiv aus. Wir wollen verstärkt für 
Leute mit kleinem Geldbeutel 
neuen Wohnraum schaffen und 
den Umbau von Wohnungen für 
altersgerechtes Wohnen – Stich-
wort: Barrierefreiheit – voran-
bringen. Von solchen Häusern 
profitieren auch junge Familien 
mit Kinderwagen und Menschen 
mit Behinderungen, die heute 
vielleicht noch in einem Heim 
leben müssen. Wir hoffen auch 
auf die Kooperationsbereitschaft 
der Wohnungswirtschaft, wenn es 
um die Versorgung von Menschen 
geht, die am Ende der Schlange 
bei der Wohnungssuche stehen.

Reichen 15 Millionen Euro, die die 
Region zur Verfügung stellt, aus?

Es geht erst mal darum, einen 
möglichst großen Anteil der 40 
Millionen Euro Landesförderung 
pro Jahr für ganz Niedersachen in 
die Region zu holen. Unsere 15 
Millionen zusätzlich geben uns 
da genügend Handlungsmög-
lichkeiten. Wir wissen alle, wie 
wichtig sicheres und bezahlbares 
Wohnen für die Menschen in der 
Region ist!

Erwin Jordan, 
Regionsdezernent  
für Soziale  
Infrastruktur

interview

ver verschiedene Förderprogramme 
für solche Vorhaben. Informationen 
gibt es beim Service-Point Klima-
schutz, den die Region im vergange-
nen Jahr im üstra-Kunden-Center 
eröffnet hat und den die Klimaschut-
zagentur betreibt.

Bauaufsicht berät
Ganz andere Baustellen – im wahr-

sten Sinne des Wortes – haben die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Bauaufsicht der Region Hannover. 
Für sieben Städte und Gemeinden hat 
die Region diese Aufgabe übernom-
men: Burgwedel, Gehrden, Hemmin-
gen, Isernhagen, Pattensen, Uetze und 
Wennigsen. Und so kommt es, dass 
die Region sich einmischt, wenn in 
Pattensen entgegen den Vorschriften 
blaue Ziegel auf den Dächern blitzen. 
„Unsere Aufgabe ist es, sicherzustel-
len, dass die bestehenden Vorschriften 
umgesetzt werden – auch wenn wir sie 
uns nicht selbst ausdenken“, sagt Kon-
rad Helmsen, Leiter des Fachbereichs 
Bauen. Damit nicht alle Bauwilligen 
extra ins Regionshaus fahren müssen, 
bietet der Fachbereich in einigen der 
Kommunen Außensprechstunden an. 
Darüber hinaus gibt es seit 2008 im 
Regionsgebäude in der Höltystraße 
das Servicebüro Bauen, in dem Häus-
lebauer ihre Fragen und Unterlagen 
los werden und die Akten zu ihrem 
Eigentum einsehen können.

Wohnen in der Region

n Servicebüro Bauen, Höltystraße 
17, Raum 230, Öffnungszeiten: Mon-
tag bis Freitag, 8 bis 12 Uhr, sowie 
Montag bis Donnerstag, 13 bis 15.30 
Uhr geöffnet; Telefon (0511) 616-
22200; E-Mail servicebuerobauen@
region-hannover.de
n Service-Point Klimaschutz für die 
Region Hannover, im üstra Kunden-
zentrum (Platz der Weltausstellung), 
Karmarschstraße 30/32, 30159 Han-
nover, Montag bis Freitag, 10 bis 18 
Uhr geöffnet sowie Samstag, 10 bis 
16 Uhr.
n Einen Überblick über Förderpro-
gramme gibt auch der Klimaschutz-
kompass im Internet unter www.
klimaschutzkompass.info

n Der Immobilienmarktbericht ist 
abrufbar unter www.wirtschafts-
foerderung-hannover.de.

Hier können Sie sich informieren

werden – sofern bestimmte Energiebe-
darfsstufen erreicht und nachgewiesen 
sind. 

„Grundsätzlich wünschen wir uns 
natürlich, dass Hauseigentümer in 
eine energetische Sanierung inves-
tieren. Schließlich profitieren letzt-
endlich alle davon: Die Heizkosten 
sinken, der Wert der Wohnung steigt“, 
betont Rike Arff, Leiterin der Klima-
schutzleitstelle der Region Hannover. 
Deshalb gibt es in der Region Hanno-

Beraten: Anna Neumann (li.) und Lena 
Schäffer. � Foto: Klimaschutzagentur
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Regionales Raumordnungsprogramm wird konkreter – Ende des Jahres soll der Entwurf vorliegen

Siedlungsentwicklung: Zentren stärken 
Von Bettina Francke

Globalisierung, gesellschaftlicher, 
demografischer, aber auch wirt-
schaftlicher und klimatischer 

Wandel nehmen stetigen Einfluss auf 
die Lebensbedingungen der Men-
schen in der Region Hannover. Um als 
Lebensraum attraktiv zu bleiben und 
die Qualität des Standorts zu steigern, 
bedarf es zukunftsfähiger, auf die Be-
dürfnisse der Menschen angepasster 
Wohnangebote – mit kurzen Wegen 
zu Arbeitsplätzen, guter sozialer Infra- 
struktur und Nahversorgung. Das 
Regionale Raumordnungsprogramm 
(RROP) legt die Rahmenbedingungen 
dafür fest, wie sich die Region in Zu-
kunft entwickeln soll, um diese Ziele 
zu erreichen. 

Für die Siedlungsentwicklung hat 
sich die Region Hannover vor al-
lem vorgenommen, vorhandene In-
frastrukturen sowie die Stadt- und 
Ortszentren zu stärken. Außerdem will 
sie möglichst wenige nicht erschlos-
sene Flächen verbrauchen. Daher gilt 
es, Zentren mit Anbindung an den 
öffentlichen Personennahverkehr als 
Siedlungsschwerpunkte auch für das 
Umland zu erhalten und auszubauen, 
dabei aber schonend mit der vorhan-
denen Fläche umzugehen – nicht zu-
letzt, um Raum für Natur und Land-
wirtschaft zu behalten. Damit wird ein 
Beitrag zum Umweltschutz geleistet 
und gleichzeitig Lebensqualität gesi-
chert. „Ökonomische und ökologische 
Komponenten gehen dabei Hand in 
Hand“, sagt Prof. Dr. Axel Priebs, De-
zernent für Umwelt, Planung und Bau-
en der Region Hannover. 

Keine neuen Baugebiete
Die Planer konzentrieren sich da-

rauf, unter dem Stichwort „Nachver-
dichtung“ bereits erschlossene Flä-
chen intensiver zu nutzen. Es sollen 
möglichst keine neuen Baugebiete 
auf freier Fläche eröffnet, sondern 
vorhandene gestärkt und Baulücken 
geschlossen werden. Baudezernent 
Priebs nennt Beispiele: „Wir haben 
noch einiges Ausbaupotenzial in Seel-
ze-Süd, am Kronsberg in Hannover 
und zahlreichen weiteren Stellen in 

In Hannover-Wettbergen entsteht 
derzeit Europas größte Null-Emis-

sionssiedlung, der zero:e park. Das 
Baugebiet umfasst Grundstücke für 
330 freistehende Einfamilien-, Dop-
pel- und Reihenhäuser auf einer Flä-
che von insgesamt 260.000 Quadrat-
metern. Die Siedlung ist nachhaltig 
klimaschonend konzipiert: Sämtliche 
Gebäude werden ausschließlich im 
Passivhausstandard errichtet. Alle 
Grundstücke sind nach Süden ausge-
richtet, um über Fenster und Solar-
anlagen das Sonnenlicht bestmöglich 
nutzen zu können. Die darüber hi-
naus nur noch im geringen Umfang 
nötige Versorgung der Haushalte 
mit Wärme und elektrischem Strom 
wird klimaneutral durch regenerati-
ve Energiegewinnung kompensiert. 
Großzügige nach ökologischen Ge-
sichtspunkten angelegte Grünflächen 
mit heimischen Pflanzen und einem  
umweltfreundlichen Regenwasser-
abflusssystem gehören ebenfalls zum 
Siedlungskonzept. 

Das Projekt ist ein Erfolgsmodell: 
„Das Interesse ist sehr groß und die 
Vermarktung geht deutlich schneller 
als erwartet“, sagt Sabine Tegtmeyer-
Dette, Wirtschafts- und Umweltdezer-
nentin der Stadt Hannover. Kürzlich 
hat sie das Projekt mit ihrem Amts-
kollegen von der Region, Prof. Dr. Axel 
Priebs, besucht. Der erste Bauabschnitt 
ist schon fast fertiggestellt. Die Bewoh-

ner können sich in Deutschlands bisher 
einzigartigem Passivhaus-Supermarkt 
direkt vor Ort versorgen. Der zweite 
Siedlungsabschnitt ist derzeit im Bau. 
Für den dritten Bauabschnitt werden 
im Herbst die Arbeiten beginnen. Das 
gesamte Baugebiet wird voraussichtlich 
vor 2020 abgeschlossen sein. 

Die Landeshauptstadt hat den zero:e 
park gemeinsam mit der Niedersächsi-
schen Landgesellschaft und der Woh-
nungsbau- und Immobiliengesellschaft 
meravis realisiert. Zum Gesamtkonzept 
gehört auch eine umfassende Beratung 
und Unterstützung der Baufamilien 
durch die Klimaschutzleitstelle der 
Stadt Hannover – für jeden Grund-
stückskäufer im  zero:e park ist die 
Inanspruchnahme verpflichtend. Mit 
dem von der Stadt geförderten Projekt 
Lebendige Nachbarschaft (LeNa) soll 
das neue Wohngebiet als Impulsgeber 
in die angrenzenden Stadtteile hinein 
ausstrahlen und die soziale Anbindung 
des Neubaugebietes an die bestehenden 
Stadtteile fördern. � Bf

Mehr als 1,6 Millionen Qua-
dratmeter Grundstücks-

flächen in der Region tragen die 
Handschrift der HRG. „Das ent-
spricht 226 Fußballfeldern“, sagt 
Geschäftsführer Mattias Böhle 
zum 20-jährigen Bestehen des 
Unternehmens. Die HRG (Han-
nover Region Grundstücksgesell-
schaft) erschließt 
und vermarktet 
seit 1993 Wohn-
bau- und Gewer-
beflächen in en-
ger Kooperation 
mit den Städten 
und Gemeinden 
in der Region. 
Gesellschafterin 
sind zu gleichen Teilen die Regi-
on Hannover und die Sparkasse 
Hannover. 

Seit der Gründung realisierte 
das Unternehmen 16 Wohnbau-
flächenprojekte mit mehr als 
1.000 Grundstücken im Umland 

von Hannover, und reagiert da-
mit auf eine starke Nachfrage 
bei Einfamilienhäusern – unter 
anderem in Burgdorf, Sehnde, 
Uetze-Hänigsen und Neustadt. 
Außerdem hat die HRG in elf 
Gewerbegebieten Raum für 
Wirtschaftsentwicklung geschaf-
fen, beispielsweise im Airport 

Business Park in 
Langenhagen, im 
Lehrter Güter-
verkehrszentrum 
sowie im Gewer-
begebiet Letter-
holz in Seelze. 

M i t t l e r w e i l e 
hat sich das 
U n t e r n e h m e n 

breiter aufgestellt: Die HRG 
kümmert sich auch um Nachver-
dichtungsflächen und realisiert 
Umnutzungsprojekte. In Mellen-
dorf entstand beispielsweise auf 
dem Gelände einer Kartonagen-
fabrik ein Wohnquartier. � Bf

Siedlungsentwicklung steuern: In den vergangenen Jahrzehnten wurden in der Region Hannover viele Flächen neu bebaut – wie im Umfeld der ehemaligen Zuckerfabrik 
in Sehnde Nord, wo die HRG ein großes Wohnbaugebiet entwickelt hat. In Zukunft soll es stärker darum gehen, Siedlungsschwerpunkte auszubauen.� Foto: HRG 

der Region, um den Neubaubedarf zu 
decken.“ Eine andere Möglichkeit be-
steht darin, Flächen umzunutzen: Auf 
dem Gelände der ehemaligen Hautkli-
nik in Linden entsteht beispielsweise 
ein neues Wohnquartier mit Gewer-
beflächen. Wenn Siedlungszentren 
gestärkt werden, heißt das aber auch, 
die Siedlungsentwicklung in kleinen 
Ortschaften ohne ausreichende Bil-
dungs- und Versorgungsinfrastruktur 

– laut Priebs sind das derzeit rund 
130 Orte in der Region – deutlicher 
zu begrenzen als bisher. „Dabei ist uns 
die Abstimmung mit den Städten und 
Gemeinden wichtig.“ 

Hohe Bürgerbeteiligung
Ende 2014 soll der Entwurf des 

neuen Regionalen Raumordnungs-
programms vorliegen, damit er An-
fang 2015 von den politischen Gremi-

Passivhäuser als Erfolgsmodell HRG entwickelt Wohnquartiere 
und GewerbestandorteVorbildlich: Der zero:e park Wettbergen setzt auf Energieeffizienz 

en beraten werden kann. Grundlage 
dafür bilden die jüngst von der Regi-
onsversammlung ohne Gegenstim-
men beschlossenen Zukunftsbilder. 
„Das ist ein sehr erfreuliches Ergeb-
nis. Es zeigt, dass bei strategischen 
Entscheidungen an einem Strang ge-
zogen wird“, sagt der Dezernent. Die 
Zukunftsbilder formulieren Schwer-
punkte in der regionalen Entwicklung. 
Darin fließen auch die Ergebnisse ei-

Die Umweltdezernenten Prof. Dr. Axel 
Priebs und Sabine Tegtmeyer-Dette  
besuchen den zero:e park. � Foto: Arp

ner sehr umfangreichen Bürgerbeteili-
gung ein. Etwa 12.000 Menschen aus 
der Region hatten sich in Dialogforen 
und im Internet zum RROP geäußert. 
Ab etwa Mitte nächsten Jahres soll 
der erste ausführliche Entwurf in den 
Kommunen diskutiert werden. Priebs: 
„Wir haben das ehrgeizige Ziel, das 
Raumordnungsprogramm 2025 bis 
zum Sommer 2016 zum endgültigen 
Beschluss zu bringen.“



in Ronnenberg (Ro) und Seelze (Se). 
RoSe setzt da an, wo bisher die Hilfe 
für Menschen ohne Obdach aufhörte: 
Die Sozialarbeiter unterstützen nicht 
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Von Nils Meyer

Wie hoch sind die Mieten in Han-
nover, wie hoch in Barsinghausen, 

wie hoch in Uetze? Antworten darauf 
geben die Mietspiegel, die die Region 
Hannover für alle 21 regionsangehöri-
gen Kommunen erstellen lässt. Alle zwei 
Jahre werden die Übersichten über die 
durchschnittlichen örtlichen Mieten 
aktualisiert – Ende März beginnt die 
nächste Erhebung.

Dazu werden bis in den August hi-
nein Mieter und Vermieter von rund 
140.000 Wohnungen befragt – unter 
anderem nach der Größe ihrer Woh-
nung, nach dem Baujahr, der Höhe der 
Betriebskosten und der Grundmiete. 
Die zufällig ausgewählten Haushalte 
bekommen per Post einen Fragebo-
gen, in Hannover kommen außerdem 
nach Voranmeldung auch Interviewer 
vorbei. Die Erhebung erfolgt anonym, 
die Portokosten für die Rücksendung 

der Fragebögen übernimmt die Region 
Hannover.

Die Teilnahme an der Befragung 
ist freiwillig – auch deshalb wirbt die 
Region Hannover für die Mitwirkung 
an den Mietspiegeln: „Je mehr Bürge-
rinnen und Bürger sich an der Abfrage 
beteiligen, desto genauer wird das Bild 
von den örtlichen Mieten“, so Regions-
sozialdezernent Erwin Jordan. Von den 
Ergebnissen profitieren letztlich alle 
Mieterinnen und Mieter: „Die Miet-

spiegel bieten nicht nur Orientierung 
bei Mietpreisverhandlungen, sie helfen 
auch, Konflikte zwischen Mietern und 
Vermietern zu lösen.“ Auch für woh-
nungspolitische Entscheidungen sind 
die Mietspiegel wichtige Instrumente, 
da sie Preisentwicklungen gestaffelt 
nach Haushaltsgrößen nachzeichnen. 
„Überdurchschnittliche Mietpreisstei-
gerungen bei einer bestimmten Haus-
haltsgröße sind oft ein deutliches Anzei-
chen dafür, dass da weniger Wohnungen 

angeboten werden als notwendig sind. 
So ist es zurzeit zum Beispiel bei Einper-
sonenhaushalten“, so Jordan.

Die Erhebung von 21 Mietspiegeln 
für eine gesamte Region ist in Deutsch-
land einzigartig. Ende des Jahres werden 
die Ergebnisse den politischen Gre-
mien der Städte und Gemeinden zum 
Beschluss vorgelegt und anschließend 
veröffentlicht. Die aktuellen Mietspiegel 
stehen unter www.hannover.de, Such-
wort: „Mietspiegel“.

Mietspiegel 2015: Fragebögen werden jetzt verschickt 

Gegen die Abwärtsspirale: Das Modellprojekt RoSe setzt sich für Wohnungslose ein

Mit Mut und Hilfe zurück ins Leben

Gehen offen und tatkräftig auf ihre Klientinnen und Klienten zu: Susanne Kolb und Ralf Moormeister betreuen zurzeit mehr als 20 wohnungslose oder von Wohnungslosigkeit 
bedrohte Seelzer und Ronnenberger. � Fotos: Zottl (2)

Von Petra Zottl

Mehr als 50 Jahre verlief das 
Leben von Rolf Diedring 
glatt. Eine Arbeit als Spedi-

tionskaufmann, Ehefrau, ein schönes 
Heim. „Alles ganz normal“, erinnert 
er sich. Dann kam der Tag, an dem 
er sich mit seinem Chef überwarf – 
und den Betrieb verließ. Von da an 
ging alles schief. Eine neue Anstel-
lung fand der Hannoveraner nicht, 
es folgten Aushilfsjobs, eine Ehekrise, 
die Scheidung. Ein Umzug nach Seel-
ze und eine neue Liebe motivierten 
den früheren Binnenschiffer. „Doch 
die Liebe ging den Bach runter – und 
ich dann auch“, sagt Diedring. Kein 
Geld, keine Freunde, kein Antrieb – 
er ließ alles schleifen. So lange, bis die 
Wohnung wegen ungezahlter Mieten 
zwangsgeräumt wurde. „Und dann 
fand ich mich hier wieder“, sagt Died-

Das Modellprojekt RoSe richtet 
sich an Ronnenberger und Seel-
zer Bürger. Geöffnet ist der Con-
tainer an der Lange-Feld-Straße 
120 in Seelze montags von 9 bis 
10 Uhr, mittwochs von 15 bis 17 
Uhr und freitags von 10 bis 12 
Uhr. Telefonisch sind die Sozi-
alarbeiter unter der kostenlosen 
Rufnummer (0800) 7239460 er-
reichbar. Seit Anfang 2014 gibt es 
zudem Modellprojekte in Han-
nover und Burgdorf. � zo

das ist Rose

ring und deutet auf das Gebäude links 
neben ihm – die Obdachlosenunter-
kunft Seelze. Das war vor elf Jahren. 
Und da wohnt der heute schwerbe-
hinderte 64-Jährige immer noch.

Rolf Diedring ist nur einer von 
regionsweit 1.055 Menschen, die in 
einer Notfallunterkunft leben. Ten-
denz steigend: Denn immer mehr 
Menschen haben Probleme, bezahl-
baren Wohnraum zu finden. Kom-
men Überschuldung, psychische Er-
krankungen oder familiäre Probleme 
hinzu, ist der Weg zur Räumungskla-
ge kürzer als gedacht. „Rauf dauert’s 
lange, runter geht’s schnell“, bilanziert 
Diedring.

Obdachlosigkeit verhindern
Dass der Rentner wieder Hoffnung 

hat, liegt an den beiden Menschen, die 
seit August 2013 im Bürocontainer 
vor seinem Obdach arbeiten. Susanne 

Kolb und Ralf Moormeister sind zwei 
Sozialarbeiter bei RoSe – einem Mo-
dellprojekt für obdachlose und von 
Obdachlosigkeit bedrohte Menschen 

Rolf Diedring freut sich auf jeden Be-
such beim RoSe-Team. 

nur bei der Suche nach einer Woh-
nung, sondern auch bei der Neuorga-
nisation des aus den Fugen geratenen 
Lebens. „Idealerweise wollen wir die 
Obdachlosigkeit von vornherein ver-
hindern“, sagt Moormeister. Damit 
das gelingt, weisen die Kommunen 
Seelze und Ronnenberg alle von Räu-
mungsklagen bedrohten Bürgerinnen 
und Bürger auf das Projekt hin. „Acht 
von zehn Menschen kommen so zu 
uns“, so der Mitarbeiter des hanno-
verschen Vereins Werkheim, der das 
Projekt betreut.

Rolf Diedring musste niemand 
schicken – er fand den Weg allein. 
Und sitzt seitdem regelmäßig im 
Container. „Ich war anfangs über-
rascht, wie offen sie für alle Themen 
sind – sie hören gut zu und klemmen 
sich wirklich dahinter“, sagt Diedring 
und fügt lächelnd hinzu: „Und sie 
setzen mich auf den Pott, an einer Sa-
che dran zu bleiben. Das brauche ich 
auch.“

Welche und wie viel Hilfe die mo-
mentan 23 Klienten bekommen, ist 
unterschiedlich – während es Diedring 
reicht, ermutigt zu werden, etwa im 
Freiwilligenzentrum Hannover mitzu-
arbeiten, benötigen andere viel mehr 
– etwa Begleitung bei Gängen zum 
Arzt oder Behörden. Moormeister: 
„Wir holen die Menschen da ab, wo sie 
stehen.“ Dazu gehören mitunter auch 
Vermittlungsgespräche mit Vermie-
tern, Behörden oder Schuldnerbera-
tungen. Zweimal wöchentlich fahren 
beide nach Ronnenberg – an festen Ta-
gen, zu festen Zeiten. „Die Menschen 
müssen wissen, dass wir da sind. Wer 
nicht in den Container kommen kann 
oder mag, mit dem treffen wir uns bei 
ihm oder auf neutralem Boden“, sagt 
Kolb.

Erste Erfolge
Finanziert wird das zweijährige 

Modellprojekt von der Region Han-
nover und dem Land Niedersachsen. 
Bei Erfolg könnte es weitergehen, sagt 
Sabine Sell vom Team Besondere so-
ziale Leistungen der Region. „Wichtig 
ist, dass die Kommunen die Notwen-
digkeit eines solchen Angebots er-
kennen.“ Der Anfang ist gemacht: Zu 
Jahresbeginn sind in Hannover und 
Burgdorf ähnliche Projekte an den 
Start gegangen.

Auch Kolb und Moormeister ha-
ben erste Erfolge: Zwei Klienten ha-
ben wieder eine eigene Wohnung. 
Und Rolf Diedring? Der sieht zum 
ersten Mal seit Jahren die Chance, aus 
dem Obdachlosenheim auszuziehen. 
Und fängt vorsichtig an zu träumen. 
„Ich möchte gesund bleiben, über die 
Freiwilligenarbeit etwas erreichen – 
und vielleicht eine Partnerin finden, 
die mich so akzeptiert, wie ich bin.“

Ab März werden rund 140.000 Haushalte nach ihren Mieten befragt – Mieter profitieren von den Ergebnissen
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KSG entwickelt Stadtteil Wiesenau in Langenhagen neu 

88 barrierefreie Wohnungen

VON DANIEL JUNKER

Im Langenhagener Stadtteil Wiese-
nau baut man vor: Die KSG Han-
nover GmbH (KSG, ehemals Kreis-

siedlung) hat hier ein Wohngebiet 
geschaffen, das Menschen von Kindes-
beinen an bis ins hohe Alter ein Heim 
bieten soll. 88 neue Wohnungen wur-
den dafür bislang an der Freiligrathstra-
ße gebaut. Alle Einheiten sind barrie-
refrei, einige Erdgeschosswohnungen 
zudem behindertengerecht. Der erste 
Bauabschnitt ist bereits abgeschlossen, 
und „auch die Abschnitte zwei und drei 
sind so gut wie fertig“, berichtet KSG-
Geschäftsführer Karl Heinz Range. Ein 
Teil der Wohnungen sei bereits vermie-
tet, die restlichen seien bezugsfertig.

Für das groß angelegte Projekt hat 
die KSG in den vergangenen Jahren 
Häuser mit 75 Wohnungen aus den 
1950er Jahren abgebrochen. So ent-

stand Platz für neuen Wohnraum, der 
für Ältere und mobilitätseingeschränk-
te Menschen ebenso geeignet ist wie für 
Eltern mit Kinderwagen. Eine Sanie-
rung wäre nicht wirtschaftlich gewesen, 
zudem hätte sich ein Umbau mit Auf-
zügen im Altbestand kaum umsetzen 
lassen, erklärt Siegfried Volker vom Im-
mobilienmanagement der KSG.

Wohnen ohne Hürden
Bei der Planung hat die KSG die Be-

dürfnisse von Menschen berücksichtigt, 
die auf Barrierefreiheit angewiesen sind: 
Deshalb sind nahezu alle Einheiten per 
Aufzug zu erreichen, Stufen in den Ein-
gangsbereichen gibt es nicht. Die Bade-
zimmer sind breit angelegt, und auch 
die Küchen hat die KSG offen gestaltet. 
Zudem sind die Bäder modern, die Du-
schen ebenerdig. Selbst bei den Türen 
zum Balkon und zu den Nebenräumen 
wurde auf Schwellen verzichtet.

„Wir verfolgen die Strategie des so 
genannten Lebenslaufwohnens“, er-
klärt Karl Heinz Range. Damit wolle 
die KSG sowohl junge Familien als auch 
ältere Menschen ansprechen. „Von der 
Kindheit bis ins hohe Alter können die 
Menschen bei uns ein Zuhause finden. 
Durch diesen Angebotsmix lässt sich 
eine ausgewogene Sozialstruktur in 
dem Stadtteil etablieren.“ 

Dies gelte auch für die Planung künf-
tiger Projekte. „Unsere Mieter sollen so 
lange wie möglich in ihren Wohnungen 
bleiben können“, betont Siegfried Vol-
ker. Neben den barrierefreien Zwei- bis 
Vier-Zimmer-Wohnungen an der Frei-
ligrathstraße bietet die KSG einige Me-
ter weiter an der August-Bebel-Straße 
daher auch Mehrgenerationenhäuser 
an. Das sind zweieinhalbgeschossige 
Gebäude mit Reihenhauscharakter, die 
aus einer Wohnung im Erdgeschoss 
und einer Maisonettewohnung in den 

oberen Geschossen bestehen. „Die bei-
den Wohneinheiten sind über einen 
gemeinsamen Eingang zu erreichen“, 
erklärt Range.

14 Millionen Euro investiert
In den nächsten Jahren will die KSG 

in Wiesenau weitere Neubauten errich-
ten und dafür alte Häuser abreißen 
lassen. Neben Mietwohnungen will die 
Gesellschaft auch Objekte als Eigentum 
anbieten. „Wir gestalten die Ortsmit-
te neu und entwickeln sie weiter“, so 
Range. „Die Siedlung hat eine hervor-
ragende Insellage. Die Innenstädte von 
Hannover und Langenhagen sind in 
wenigen Minuten mit dem Öffentli-
chen Nahverkehr zu erreichen.“ Auch 
einen so genannten Quartierstreff, in 
dem Nachbarn zusammenkommen 
können, will die KSG etablieren. Bis-
lang hat sie in die 88 neuen Wohnungen 
rund 14 Millionen Euro investiert.

Holger Plaumann, Kundenbetreuer der KSG, zeigt eines der behindertengerechten Bäder im Erdgeschoss des barrierefreien Wohngebietes in Langenhagen. � Fotos: Junker (4)

Von Daniel Junker

Musik gehört zu den Leidenschaften 
von Christoph Mayer. Er legt als 

Diskjockey auf, seine Musik ist bei In-
ternetradiosendern zu hören, er hat sich 
sogar ein eigenes Tonstudio eingerich-
tet. Das Besondere daran: Der Bereich 
mit PC und Mischpult ist unterfahrbar, 
denn der 27-Jährige sitzt im Rollstuhl. 
Die kleine Wohnung an der Wülfeler 
Straße ist komplett barrierefrei.

Mayer lebt im „Annastift – Leben 
und Lernen“ im Bereich des Service-
wohnens. Die gemeinnützige Gesell-
schaft betreibt mehrere solcher Wohn-
einheiten in Mittelfeld, Kleefeld und 
Kirchrode. „Wir wollen den Weg in 
die Selbstständigkeit ebnen“, sagt Dirk 
Semrau, Leiter im Wohn- und Be-
treuungsbereich. Deshalb hat sich das 
Annastift den Umbau und die Moder-
nisierung stationärer und ambulanter 
Wohnplätze auf die Fahnen geschrie-
ben – insbesondere für Rollstuhlfahrer. 
„Das bedingt besondere Ansprüche an 
den Wohnraum, wie Fahrstühle und 
elektrische Türöffner, spezielle Licht-
schalter, Fensteröffner und Küchenge-
räte“, erklärt Stefan Kählig, Bereichslei-
ter der ambulanten Behindertenhilfe.

Um neuen Wohnraum für Men-
schen mit Beeinträchtigungen zu schaf-
fen, ist das Annastift auch im Gespräch 
mit der Region Hannover. „Unsere 
Absicht ist, mit dem Annastift, weite-
ren Trägern und Wohnungsunterneh-
men eine abgestimmte Förderung für 
den Neu- und Umbau von geeigneten 
Wohnungen auf den Weg zu bringen“, 
sagt Regionssozialdezernent Erwin Jor-
dan. Schon jetzt hat das Annastift eine 
alte Villa an der Schwemannstraße in 
Kirchrode modernisiert, in der elf Men-
schen mit Behinderungen wohnen. Das 
dreigeschossige Haus auf dem Gelände 
des Henriettenstifts wurde behinder-
tengerecht umgebaut. 

Das Annastift steht zudem Immobi-
lienbesitzern bei der Entwicklung neuer 
Wohnformen beratend zur Seite. So 
plant die Gesellschaft mit dem Bundes-
verband Selbsthilfe Körperbehinderter 
(BSK) eine Wohngemeinschaft in Pat-
tensen. Auch in Kooperation mit Woh-
nungsbaugesellschaften will das Annas-
tift stufenloses Wohnen voranbringen. 
„Das kommt allen zugute, denn im 
Alter wird zunehmend barrierefreier 
Wohnraum benötigt“, sagt Semrau. Auf 
dem Kronsberg ist mit der GBH Bauen 
+ Wohnen ein ehrgeiziges Projekt für 80 
Bewohner vorgesehen: Menschen mit 
Behinderungen leben in einem Haus 
mit Menschen ohne Behinderungen. 

n Mehr unter www.annastift.de.

Leben im 
Rollstuhl
erleichtern

Wenn Theo Piltz eine fremde Woh-
nung betritt, hat er fast immer 

einen Zollstock dabei. Er vermisst die 
Breite von Türen, nimmt Schwellen 
und Hindernisse in Augenschein. Piltz 
ist Wohnberater der Region Hannover. 
Er will erreichen, dass Menschen mit 
Behinderungen und eingeschränkter 
Mobilität auch künftig in ihren eige-
nen vier Wänden leben können. Müs-
sen dazu Bad oder Küche umgebaut 
werden? Ist der Einstieg in die Dusche 
zu hoch? Und wie kommt man mit 
dem Rollstuhl oder einem Rollator 
überhaupt ins Haus, wenn Stufen den 
Weg versperren?

Theo Piltz und seine Kollegin Ulri-
ke Buchwald geben Tipps, wie Woh-
nungen an veränderte Bedürfnisse 
angepasst werden können. Die beiden 
Diplom-Ingenieure für Architektur 
informieren zudem über technische 

Hilfsmittel, über Umbaukosten und 
mögliche finanzielle Förderungen. 
„Gemeinsam mit den Ratsuchenden 
überlegen wir, was überhaupt möglich 
ist und was bei einer Neugestaltung 
beachtet werden sollte“, sagt Piltz. Der 
kostenlose Service richtet sich vor al-
lem an Mieter, Haus- und Wohnungs-
eigentümer, aber auch an Wohnungs-
baugenossenschaften, die barrierefreie 
Wohnprojekte planen. 

Wer seine Wohnung barrierefrei ge-
stalten möchte, kann unter bestimm-
ten Umständen finanziell gefördert 
werden. Auch dazu geben die Wohn-
berater Tipps. So bietet die Region 
Hannover etwa Mietern und Immobi-
lienbesitzern einen Baukostenzuschuss 
an, wenn sich durch den Umbau ein 
anstehender Umzug in ein Pflegeheim 
vermeiden lässt. Die Fördersumme 
kann bis zu einem Drittel der Gesamt-

kosten betragen, höchstens 4.500 Euro. 
Antragsberechtigt sind beeinträchtigte 
Menschen über 60 Jahre.

Bei den Pflegekassen können die 
Bürgerinnen und Bürger der Region 
ebenfalls einen Zuschuss bis zu 2.557 
Euro beantragen. „Voraussetzung für 
die Förderung ist, dass der Antragstel-
ler bereits eine Leistung der Pflegekas-
se erhält, also eine Pflegestufe hat“, sagt 

Piltz. Im Einzelfall gebe es zudem die 
Möglichkeit, eine Unterstützung über 
die Sozialhilfe zu beantragen. Diese 
Förderung sei vom Einkommen ab-
hängig.  � dj

n Kontakt: Telefon (0511) 616-22507 
und -23546. E-Mail: theo.piltz@region-
hannover.de und ulrike.buchwald@
region-hannover.de.

Region bietet kostenlose Wohnberatung an – Tipps zur Förderung

Theo Piltz 
und Ulrike 
Buchwald   
von der 
Wohnberatung 
der Region 
Hannover.

Christoph Mayer und Pflegerin Julia 
Cordes am unterfahrbaren Computer-
tisch im Annastift. 
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DO 27. Februar

Dirk Sollonsch & Martin Fromme:
Ziemlich beste Feinde
Comedy-Show
Muuh!-Theater, Egestorfer Str. 3,  
Barsinghausen, 20 Uhr

FR 28. Februar

Bob Cats
Jazz und Satire
bauhof Hemmingen, Dorfstr. 53,  
Hemmingen, 20 Uhr

Lagash
Orientalische Klangwelten 
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt. a. Rbge., 20 Uhr

SA 1. März

Theater der Klosterbühne:
Der Revisor
Klostersaal, Klosteramthof 5,  
Wennigsen, 19.30 Uhr

Zauber der Travestie
Revue
Stadttheater Wunstorf, Südstr. 8,  
Wunstorf, 20 Uhr

SO 2. März

Weltklassik am Klavier:
Susanna Kadzhoyan
Russische Romantik
Isernhagenhof, Hauptstr. 68,  
Isernhagen F.B., 17 Uhr

MO 3. März

Karneval im Zoo
Erlebnis-Zoo Hannover,  
Adenauerallee 3, Hannover,  
13.30 bis 16 Uhr

DI 4. März

Open Mike Hannover
Bühne für Stand-up-Comedians
Bei Chéz Heinz, Liepmannstr. 7b,  
Hannover, 20 Uhr

DO 6. März

Marcel Kösling: Zeitensprünge
Zauberei und Kabarett
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

Lilo Wanders: Shirley Valentine oder 
die heilige Mutter der Einbauküche
Komödie von Willy Russell
Kleinkunstbühne Lütjer Kreuger,  
Altes Dorf 19, Seelze-Dedensen, 20 Uhr

FR 7. März

Arnumer Kunsttage
Wäldchenschule, Klapperweg 18,  
Hemmingen-Arnum, 13 bis 18 Uhr, 
auch 8.3., 11 bis 17 Uhr

Evi und das Tier: Full House
Musik-Comedy
bauhof Hemmingen, Dorfstr. 53,  
Hemmingen, 20 Uhr

The Crazy Hambones Duo
Blues meets Boogie
KulturKaffee Rautenkranz,  
Hauptstr. 68, Isernhagen F.B.,  
20 Uhr

Edo Zanki & Band
Konzert
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SA 8. März

Thomas Freitag:
Der kaltwütige Herr Schüttlöffel
Kabarett
Theatersaal, Rathenaustr. 14,  
Langenhagen, 20 Uhr

Martin Buchholz: Macht! Menschen
Kabarett
TAK, Am Küchengarten 3–5,  
Hannover, 20 Uhr

SO 9. März

Weltklassik am Klavier: 
Anna Tyshayeva
Sonaten von Beethoven und Chopin
Rathaus Gehrden, Kirchstr. 1–3,  
Gehrden, 17.15 Uhr

MO 10. März

Irish Spring
Festival of Irish Folk Music
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

DI 11. März

Sylt – Ein Irrtum Gottes?
Schauspiel mit Musik
Kurt-Hirschfeld-Forum,  
Burgdorfer Str. 16, Lehrte, 19.30 Uhr

Das Interview
Theaterstück mit Martin Lüttge
Stadttheater Wunstorf, Südstr. 8,  
Wunstorf, 20 Uhr

DO 13. März

Es waren einmal zwei 
wirklich dumme Gänse
Theater für Kinder
Aula Schulzentrum I, Planetenring 7,  
Garbsen, 9 und 10.30 Uhr

Dittmar Bachmann: Das Beste
Comedy
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

Echoes of Swing: Blue Pepper
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Chin Meyer: Reichmacher! 
Finanzkabarett
Stadttheater Wunstorf, Südstr. 8,  
Wunstorf, 20 Uhr

FR 14. März

Poetry-Slam: 
Wie bitte geht Gerechtigkeit?
Schauspielhaus, Prinzenstr. 9,  
Hannover, 19.30 Uhr 

Marius Jung & Till Kersting
Soul Comedy
Uhu-Theater, Böhmerstr. 8,  
Hannover, 20 Uhr

SA 15. März

Maria Vollmer:
Sex & Drugs im Reihenhaus
Kabarett
Forum KGS Sehnde,  
Am Papenholz 6, Sehnde, 20 Uhr

Shoot the Moon
Jazz und Retro-Pop
St.-Martini-Kirche, Hauptstr. 33,  
Wedemark-Brelingen, 20 Uhr

Mitch Ryder & Engerling Blues Band
Konzert
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SO 16. März

Oper für Kinder: Frühlingsmusik
Kinderkonzert
Opernhaus Hannover, 11 bis 13 Uhr

Brigitte Wehrhahn: Wat för ne Täit?!
Kleinkunst auf Plattdeutsch
Gasthaus Haase, Lehrter Str. 12, 
Burgdorf, 15 Uhr

Anton Sjarov, Violine
Robert Kusiolek, Akkordeon

Klassische und zeitgenössische Musik
Corvinus-Kapelle, Egestorfer Str. 27,  
Wennigsen-Wennigser Mark, 17 Uhr

Matthias Brandt & Jens Thomas: 
Psycho
Musikalische Lesung
Pavillon Kulturzentrum,  
Lister Meile 4, Hannover, 20 Uhr

DO 20. März

Erwin Helfer Boogie Trio:
The Golden Era of Chicago Blues
Konzert
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Die Happy
Konzert
Musikzentrum, Emil-Meyer-Str. 26–28,  
Hannover, 20 Uhr

FR 21. März

Tommy Schneller Band: Blues Evening
Konzert
Rathaushalle Garbsen,  
Rathausplatz 1, Garbsen, 20 Uhr

Ulla Meinecke: 
Texte und Musik
bauhof Hemmingen, Dorfstr. 53,  
Hemmingen 20 Uhr

Hans Gerzlich: Bodenhaltung – 
Käfighaltung – Buchhaltung
Kabarett
TAK, Am Küchengarten 3–5,  
Hannover, 20 Uhr, auch 22.3.

SA 22. März

Die Nervensäge
Komödie mit Winfried Glatzeder 
und Marcus Ganser
Forum IGS Garbsen,  
Meyenfelder Str. 8–16, Garbsen, 19 Uhr

Sonja Steiner, Achim Kück, Karl 
Volkmann: Beswingt in den Frühling
SofaLoft, Konzertsaal, Jordanstr. 26,  
Hannover, 19 Uhr

Die Spalterhälse
A-cappella-Konzert
Muuh!-Theater, Egestorfer Str. 3, 
Barsinghausen, 20 Uhr

The Keltics
Irischer Folk-Rock und Balladen
Isernhagenhof, Hauptstr. 68,  
Isernhagen F.B., 20 Uhr

SO 23. März

Johann-Strauss-Orchester 
Hannover: Frühling in Wien
Möbel Hesse, Robert-Hesse-Str. 3,  
Garbsen, 17 Uhr

Trio Arpeggione: Viva Paganini
Konzert
Kirche im Klinikum Wunstorf,  
Südstr. 25, Eingang Hindenburgstraße,  
Wunstorf, 17 Uhr

MO 24. März

Hélène Grimaud und
Birmingham Symphony Orchestra
Konzert für Klavier und Orchester
Kuppelsaal im HCC,  
Theodor-Heuss-Platz 1–3,  
Hannover, 20 Uhr

MI 26. März

Freda Wolff:
Schwesterlein muss sterben
Krimilesung mit Musik
Amtshof Großburgwedel,  
Auf dem Amtshof 8, Burgwedel, 20 Uhr

Revolverheld
Konzert
Capitol, Schwarzer Bär 2,  
Hannover, 20 Uhr

DO 27. März

Roberto Capitoni: 
Italiener weinen nicht!
Kabarett
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

FR 28. März

Urlaub mit Papa
Komödie mit Michaela Schaffrath 
und Harald Dietl
Theater am Berliner Ring,  
Berliner Ring 27, Burgdorf, 20 Uhr

Abi Wallenstein & Steve Baker:
Blues Culture
Konzert
Mensa der KGS Neustadt, Leinstr. 85,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Anka Zink: Sexy ist was anderes!
Kabarett
Springer Kleinkunstbühne,  
Ratskeller Springe, Zum Oberntor 1,  
Springe, 20 Uhr

American Songbirds
Festivalabend mit 
Singer-/Songwriterinnen aus den 
USA
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Sia Korthaus: VorLieben
Comedy, Kabarett und Gesang 
Abtei, Wasserzucht 1, Wunstorf, 20 Uhr

SA 29. März

Frühjahrskaleidoskop
Erich-Kästner-Schulzentrum,  
Marktstr. 33, Laatzen, 13–18 Uhr, 
auch 30.3., 11 bis 17 Uhr

Best of … die KiS-Jubiläumsgala:
Stefanie Seeländer, Herr Schmid 
und die Steptokokken
Kabarett
Veranstaltungszentrum Alter Krug,  
Hannoversche Str. 15 a, Seelze,  
19.30 Uhr

Volles Programm in der Region Hannover: 111 Tipps
Februar

März

Über den Umgang mit Menschen
Literaturreihe stellt Adolph Freiherr von Knigge vor

Kein Werk der deutschen Geistes-
geschichte wurde von der Nach-

welt so gründlich missverstanden wie 
„Über den Umgang mit Menschen“. 
Sein Autor, Adolph Freiherr von 
Knigge, ist heute nicht als Wegberei-
ter der Aufklärung bekannt, sondern 
als Benimm-Apostel. Drei Literatur-
Abende, die das Team Kultur der 
Region Hannover in Kooperation 
mit der Stiftung Kulturregion und 

dem Verein Kunst und Begegnung 
Hermannshof konzipiert hat, räu-
men mit diesem Ruf auf und zeigen, 
was Knigge uns heute noch zu sagen 
hat: Am Donnerstag, 27. März, lesen 
Peer Steinbrück und Ulrich Matthes 
im Ballhof Eins ausgewählte Texte 
„Über den Umgang mit Menschen & 
Josephs von Wurmbrand politisches 
Glaubensbekenntnis“. Am Dienstag, 
29. April, stellen sich Günter Jung und 

Philippe Goos im Literaturhaus Han-
nover der Frage „Kennen Sie Knigge?“ 
Am Dienstag, 27. Mai, sprechen Prinz 
Asfa-Wossen Asserate und Margarete 
von Schwarzkopf im Hermannshof 
Völksen über „Manieren & Deutsche 
Tugenden“. Alle drei Abende begin-
nen um 19.30 Uhr. Kartenvorbestel-
lung: www.staatstheater.de, www.li-
teraturhaus-hannover.de und www.
hermannshof.de.

Politik und Schauspiel treffen sich am 27. März im Ballhof Eins: Hier lesen Peer Steinbrück (Foto) und Ulrich Mat-
thes aus Knigges Werken.� Foto: Biskup



Thorsten Hitschfel: 
Jauchzet, Frohlocket!
Musikkabarett
Kleinkunstbühne im Kräutergarten,  
Gottfried-Keller-Str. 28–30,  
Hannover, 20 Uhr

Das Geld liegt auf der Fensterbank, 
Marie: Paradiesseits
Kabarett
Rittergut Wichtringhausen, 
Rittergut 1, Barsinghausen- 
Wichtringhausen, 20 Uhr

Robert Griess: Ich glaub’ es hackt!
Kabarett
bauhof Hemmingen, Dorfstr. 53,  
Hemmingen, 20 Uhr 

SO 30. März

Ostermarkt
Kornbrennerei Warnecke, Deisterstr. 4,  
Wennigsen-Bredenbeck, 11 bis 17 Uhr

Kunsthandwerkliche 
Frühjahrs- und Osterausstellung, 
Festhalle Gehrden, Am Castrum 10,  
Gehrden, 11 bis 18 Uhr

Frühlingskonzert mit 
Wiener Caféhaus-Musik
Kundenhalle der Stadtsparkasse,  
Marktstr. 59, Burgdorf, 17 Uhr

DI 1. April

Göttinger Symphonie Orchester
Konzert
Stadttheater Wunstorf, Südstr. 8,  
Wunstorf, 20 Uhr

DO 3. April

Die Legende vom heiligen Trinker
Schauspiel mit Musik 
Kurt-Hirschfeld-Forum,  
Burgdorfer Str. 16, Lehrte, 19.30 Uhr

Lutz von Rosenberg-Lipinsky:
Angst. Macht. Spaß.
Kabarett
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

SA 5. April

Compania Antonio Andrade 
Flamenco-Abend
Theatersaal, Rathenaustr. 14,  
Langenhagen, 20 Uhr

Peter von Sassen präsentiert 
Astrid Lindgren
KulturKaffee Rautenkranz,  
Hauptstr. 68, Isernhagen F.B., 20 Uhr

Popa Chubby & Band
Konzert
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SO 6. April

Weltklassik am Klavier:
Duo Tsuyiki & Rosenboom
Lebensstürme und Totentanz
Isernhagenhof, Hauptstr. 68, 
Isernhagen F.B., 17 Uhr

SA 12. April

Hans Schwab: Der Teufelsschiß
Kabarett aus dem Mittelalter
WGC, Werkstatt-Galerie Calenberg,  
Kommandanturstr. 7,  
Hannover, 20 Uhr

SA 19. April

Pferde- und Hobbytiermarkt
Pferdemarktplatz/ 
Kleiner Brückendamm, Burgdorf,  
8 bis 13 Uhr,  
auch 17. 5.

Ostermarkt am Jagdschloss
Springe, 11 bis 19 Uhr,  
auch 20. und 21.4.

MO 21. April

Saisoneröffnung im Park der Sinne
Karlsruher Str. 101, Laatzen, 10.30 Uhr

Elmar Brass Duo
Blues und Jazz zum Ostermontag
KulturKaffee Rautenkranz,  
Hauptstr. 68, Isernhagen F.B., 20 Uhr

DO 24. April

Lisa Feller: Der Teufel trägt Pampers
Kabarett
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

FR 25. April

Theater Brekkekekex: Tempo  Tempo
Theater für Kinder
Forum Georg-Büchner-Gymnasium,  
Hirtenweg 22, Seelze, 15 Uhr

Maybebop: Weniger ist mehr
A-cappella-Konzert
Gutshof Rethmar, Gutsstr. 15,  
Sehnde-Rethmar, 20 Uhr

Die Mütze
Szenisch-musikalische Lesung
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Jessy Martens Band
Rock- und Blueskonzert
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SA 26. April

Eröffnung der Wasserräder 
im Deister
Zu erreichen ab Wanderparkplatz  
Wennigsen Waldkater oder Wennigser 
Mark, Waldfriedhof, 15 Uhr

TfN-MusicalCompany: Hair
Forum IGS Garbsen,  
Meyenfelder Str. 8–16, Garbsen, 19 Uhr

SO 27. April

Frühjahrsmesse Seelze
Kastanienplatz, Seelze, 11 bis 17 Uhr

Bärlauchfest
Energie- und Umweltzentrum  
am Deister, Am Elmschen Bruch 1,  
Springe-Eldagsen, 11 bis 17 Uhr

Spargelmarkt
Alles rund um das edle Gemüse
Isernhagenhof, Hauptstr. 68,  
Isernhagen F.B., 12 bis 18 Uhr

Linos Ensemble
Klassik-Konzert
Konventsaal Kloster Barsinghausen, 
Bergamtstr. 8, Barsinghausen, 17 Uhr

DI 29. April

iNtrmzzo: Close II Perfection
A-cappella-Comedy
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Ilka Brüggemann:
De Alldag kann mi moi
Plattdeutsche Lesung
Abtei, Wasserzucht 1, Wunstorf, 20 Uhr

SA 3. Mai

Mothers Finest
Funk-Rock-Soul-Crossover
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SO 4. Mai

7. Deistertag
Eröffnung der Wandersaison 
in Bad Münder, Bad Nenndorf,  
Barsinghausen, Rodenberg, Springe 
und Wennigsen

Jazzfrühschoppen Wennigser Mark
Toppiusplatz, Georgsplatz,  
Wennigsen-Wennigser Mark,  
11 bis 15 Uhr

Weltklassik am Klavier:
Shunghoon Simon Jwang
Mozartiade
Isernhagenhof, Hauptstr. 68,  
Isernhagen F.B., 17 Uhr

MO 5. Mai

Thomas Otto:
…mit Hirn, Charme und Zitrone
Zauberei
GOP Varieté, Georgstr. 36,  
Hannover, 20 Uhr

Maxi Gstettenbauer: 
Nerdisch by Nature
Stand-up-Comedy
Apollo-Kino, Limmerstr. 50,  
Hannover, 20.15 Uhr

DI 6. Mai

Heute Abend: Lola Blau
Singspiel von Georg Kreisler
Kurt-Hirschfeld-Forum, 
Burgdorfer Str. 16, Lehrte,  
19.30 Uhr

Suche impotenten Mann fürs Leben
Komödie mit Dominique Siassa
Stadttheater Wunstorf, Südstr. 8,  
Wunstorf, 20 Uhr

MI 7. Mai

Tingvall Trio
Jazzkonzert
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

FR 9. Mai

Jutta Weinhold und Band
Dramatic Metal-Konzert
Muuh!-Theater, Egestorfer Str. 3, 
Barsinghausen, 20 Uhr

Matthias Brodowy: Kopfsalat
Chaoskabarett
Theater am Berliner Ring,  
Berliner Ring 27, Burgdorf, 20 Uhr

Orquestra de Cadaqués
Konzert
Kuppelsaal im HCC,  
Theodor-Heuss-Platz 1–3,  
Hannover, 20 Uhr

SA 10. Mai

Blütenträume
Theaterstück
Theater am Spalterhals, Schulzentrum 
am Spalterhals, Barsinghausen, 20 Uhr

Verzauberter April
Romantische Komödie
Stadttheater Wunstorf, Südstr. 8,  
Wunstorf, 20 Uhr

SO 11. Mai

Mariani Klavierquartett
Klassik-Konzert
Jagdschloss Springe, 17 Uhr

MI 14. Mai

Daniell Kallauch:
Kinder-Mitmach-Konzert
Corvinuskirche, Arnswalder Str. 20,  
Wunstorf, 11 und 16 Uhr

Akkordeonale 2014
Internationales Akkordeon-Festival
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SA 17. Mai

Feuerwerkswettbewerb:
Tschechien
Großer Garten Herrenhausen,  
Herrenhäuser Str. 4, Hannover- 
Herrenhausen, Einlass 18.30 Uhr

London Quartett
A-cappella-Konzert
bauhof Hemmingen, Dorfstr. 53,  
Hemmingen, 20 Uhr

SO 18. Mai

Musical Playground: La Dolce Vita
Italienische Barockmusik
Schloss Rethmar, Gutsstr. 13,  
Sehnde-Rethmar, 17 Uhr

FR 23. Mai

Banda Unica: Italienische 
Banda-Tradition und Moderne
Konzert
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SO 25. Mai

Honigkuchen-Senf-Fest
Innenstadt, Springe-Eldagsen,  
10 bis 19 Uhr

VerQuer
Querflötenquartett
Konventsaal Kloster Barsinghausen, 
Bergamtstr. 8, Barsinghausen, 17 Uhr

Helge & das Udo
Kompetente Komik
Theatersaal im JohnnyB,  
Sorgenser Str. 30, Burgdorf, 17 Uhr

Exultate Singers Bristol & Camarata 
Vocale Hannover: Musica Britannica
Chorkonzert
Pauluskirche, Meterstr. 39, Hannover, 
18 Uhr
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und Termine von Februar bis Mai im Überblick

Auf die Plätze, fertig, los!
Mit dem Lauf(s)pass 2014 an den Start gehen

Runter vom Sofa, rein in die Jog-
gingschuhe: Wer sich im Lauf-

schritt durch das Jahr bewegen will, 
sollte den Laufpass 2014 in der Tasche 
haben und Stempel sammeln, wann 
immer es an den Start und ins Ziel 
geht. Mit dem traditionellen Silber-
seelauf hat die diesjährige Laufpass-
Aktion von Region und Sparkasse am 
2. Februar begonnen, 40 Läufe sind 

insgesamt für das Jahr 2014 gemeldet 
– darunter der „Business Run pow-
ered by CeBIT“ (12. März), der TUI 
Marathon (27. April), der Lauf „Rund 
um Bredenbeck“ (29. Mai) und der 
WVW-Mittsommerlauf in Wunstorf 
(28. Juni). Mitlaufen oder -walken 
lohnt sich: nicht nur für die eigene Fit-
ness, sondern auch für die sportliche 
Ehre. Wer mindestens 15 Läufe absol-

viert, sichert sich den Bronze-Status, 
wer 20 Stempel sammelt, darf sich Sil-
berläufer nennen, und wer an mindes-
tens 25 Läufen teilnimmt, kann sich 
über den Goldläufer-Status freuen. 
Laufpässe gibt es im Bürgerbüro der 
Region, Hildesheimer Straße 20, in 
Hannover und bei den Veranstaltern 
vor Ort. Alle Läufe unter: www.han-
nover.de (Suchwort „Laufpass 2014“).

Die Region Hannover laufend entdecken: Der Laufpass 2014 bietet dafür 40 offizielle Anlässe. � Foto: Eichels:event

April

Mai
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Von Sigrid Krings

Die Hände in den Schoß legen 
ist nicht seine Sache. Obwohl 
Manfred Bohr in letzter Zeit 

auch das Bücherlesen im bequemen 
Ohrensessel für sich entdeckt hat und 
gutes, bodenständiges Essen sehr liebt. 
Spazierengehen, Radfahren, Wandern, 
Reisen – das liegt ihm schon eher. Ganz 
in seinem Element ist das Benther Ur-
gestein aber erst, wenn es organisieren, 
managen und tatkräftig mit anpacken 
kann. „Ich muss einfach Menschen um 
mich herum haben und etwas tun, um 
mich so richtig wohl zu fühlen“, sagt der 
73-Jährige. 

Manfred Bohr hat in seinem Leben 
schon so viele verantwortungsvolle 
Ehrenämter übernommen und jahre-
lang ausgeführt, dass sie sich hier nicht 
vollständig aufzählen lassen. Für sein 
Engagement hat er zahlreiche Aus-
zeichnungen bekommen. Nur einige 
Ämter seien hier genannt: Bohr war 30 
Jahre lang Mitglied im Ortsrat Benthe, 
zehn Jahre davon hatte er das Amt des 
Ortsbürgermeisters inne, 25 Jahre lang 
war er Mitglied im Rat der Stadt Ron-
nenberg. Von 1978 bis 1994 war der 
gebürtige Hamburger im Vorstand des 
Volkssportvereins (VSV) Benthe tätig, 
14 Jahre lang als Vorsitzender. Auch 
heute steht er als Pressesprecher jeden 
Sonntag neben dem Platz und schickt 
noch am gleichen Abend einen Bericht 
an die Presse. Mehr als ein Jahrzehnt 
saß er dem Ortsverband Benthe des So-
zialverbands Deutschland vor. 

Spaß am Engagement
„Insgesamt kommen mehr als 100 

Jahre als Vorsitzender zusammen – und 
ich bin doch erst 73!“, fasst Manfred 
Bohr zusammen und lacht herzhaft. 
Ein bisschen stolz ist er schon auf seine 
Ehrenämter. Das Wichtigste aber ist: Er 
hat sie alle mit Leib und Seele ausge-
füllt und dabei zumeist sehr viel Spaß 
gehabt. „Wenn das, was man tut, auch 
wahrgenommen wird, ist es einfach 
ein tolles Gefühl“, sagt der Vater einer 
erwachsenen Tochter. Und er hat wei-
terhin große Freude daran, seinem Ort 
Gutes zu tun. Vor zwei Jahrzehnten hat 
er den Förderverein Dorfentwicklung 
gegründet, natürlich ist er bis heute der 
Vorsitzende. „Damals hätte ich nie ge-

dacht, dass wir so lange durchhalten“, 
erinnert sich der ehemalige Versiche-
rungskaufmann. 

Der Förderverein hat etwa dafür 
gesorgt, dass die Friedhofskapelle um-
gebaut werden konnte und dass der 
Naturlernpfad „Benther Berg“ angelegt 
wurde. Auch die Broschüre für Neu-
bürger „Benthe hat Zukunft“ legt der 
Verein auf, außerdem einen Wandka-

lender mit Motiven aus dem Ort. Die 
Mitglieder übernehmen Patenschaften 
für Grünflächen und organisieren je-
den Sommer eine Ferienpass-Aktion. 

Besonders am Herzen liegt Manfred 
Bohr „sein“ Benther Seniorenteam. Mit 
weiteren 14 Senioren trifft er sich seit 
zehn Jahren einmal monatlich in der 
Dorfkneipe, um zu überlegen, was man 
für den Ort tun könnte. „Dann verab-

reden wir uns und setzen in die Tat um, 
was wir uns vorgenommen haben“, 
beschreibt er. Alle machen mit, keiner 
sei sich für irgendetwas zu schade. Und 
zu den gemeinsamen regelmäßigen 
Ausflügen nehme man hin und wieder 
auch die Ehefrauen mit. Übrigens: Mit 
seiner „ehrenamtserprobten“ Frau Si-
grid feiert Manfred Bohr in diesem Jahr 
Goldene Hochzeit. 

Mit Verantwortungaus der region

RegionsJournal

Günstiger schwimmen und Kultur 
tanken mit der Ehrenamtskarte
Rund 2,8 Millionen Menschen setzen 

sich in Niedersachsen ehrenamtlich 
für andere Menschen ein. Als Anerken-
nung vergibt das Land die so genannte 
Ehrenamtskarte. Mit ihr bekommen 
die Inhaber landesweit viele 
Vergünstigungen in öf-
fentlichen Einrichtun-
gen und Geschäften. Die 
Stadt Ronnenberg hat die 
Karte im Jahr 2010 ein-
geführt. Die ersten elf Eh-
renamtskarten wurden in einer kleinen 
Feierstunde durch den damaligen Bür-
germeister ausgehändigt. Alle weiteren 
Karten – insgesamt 13 Stück – wurden 
auf dem Postweg zugesandt. 

Inhaber der Ehrenamtskarte haben 
in Ronnenberg freien Eintritt ins städ-

tische Freibad. Außerdem erhalten sie 
50 Prozent Nachlass auf alle städtischen 
Kulturveranstaltungen. Städtische Wer-
bemittel bekommen die Ehrenamtli-

chen, die ihre Ehrenamtskarte 
vorzeigen, ebenfalls 50 Prozent 
günstiger. Informationen zur 
Ehrenamtskarte finden Sie 
im Internet unter www.ron-
nenberg.de, wenn Sie unter 
„Suchen und finden“ das 

Stichwort „Ehrenamtskarte“ eingeben. 
Auskunft erhalten Sie bei Susanne Fi-
scher unter Telefon (0511) 4600191 
oder per E-Mail an susanne.fischer@
ronnenberg.de. Mehr Informationen 
gibt es auf www.freiwilligenserver.de 
ebenfalls unter dem Stichwort „Ehren-
amtskarte“.� sig

Manfred Bohr – hier in seinem Arbeitszimmer – ist ganz in seinem Element, wenn er organisieren, managen und selbst tat-
kräftig mit anpacken kann. � Foto: Krings

Zahlen und Fakten

Der älteste Verein Ronnenbergs 
wurde vor 155 Jahren gegründet
Heimatgeschichte, Kultur, Theater 

oder Umwelt? Oder etwas ganz 
anderes? Das Ronnenberger Ver-
einsleben ist lebendig. Wer möchte, 
kann sich in den unterschiedlichsten 
Bereichen ehrenamtlich engagie-
ren. Zum Beispiel im ältesten Ver-
ein innerhalb des Stadtgebiets: dem 
Gesangsverein Concordia von 1859 
Ronnenberg – seit genau 155 Jahren 
kommen in ihm Sänger zusammen, 
um gemeinsam Musik zu machen. 
Oder in dem erst im vergangenen 
Jahr gegründeten Verein Borussia 
Empelde von 2013, dem vermut-

lich jüngsten Verein in der Stadt. 
Wer Sport und die Vielfalt liebt, ist 
im größten Verein Ronnenbergs 
richtig, der SG 05 Ronnenberg mit 
ihren 1.345 Mitgliedern. Beschau-
licher geht es zum Beispiel in der 
Schützengesellschaft Benthe zu: Im 
kleinsten Sportverein der Stadt sind 
nur 33 Schützen aktiv. Dass das Le-
senlernen zu den wichtigsten Dingen 
des Lebens gehört, wissen die ehren-
amtlichen Mitglieder des Vereins Le-
sementoren wohl besonders gut. Sie 
helfen vielen Mädchen und Jungen 
im Grundschulalter täglich dabei. �sig

Teil 13 unserer Ehrenamtsserie: Im Mittelpunkt 
stehen Menschen, die sich ehrenamtlich en-
gagieren und so das Leben in ihrer Stadt oder 

Gemeinde bereichern. Wir stellen Bürgerinnen 
und Bürger und Projekte aus den Regionskom-
munen vor. 

Manfred Bohr: Dem Ort Gutes tun

Ehrenamt in:

Ronnenberg
Mahlzeit bei 
der Matinee
Alle zwei Monate öffnen sich die 
Türen des Regionshauses auch am 
Sonntag: In der Reihe „Matinee 
im Foyer“ diskutieren Expertin-
nen und Experten vor Publikum 
Alltagsphänomene, gesellschaft-
liche Fragen und Entwicklungen 
unserer Zeit. Am Sonntag, 6. Ap-
ril, wird es dabei schmackhaft: 
Pünktlich vor dem Sonntags-
braten geht es unter dem Motto 
„Schmeckt’s – Was kommt bei uns 
auf den Teller?“ um Ernährung, 
Geschmäcker und Nahrungsmit-
tel. Wem schmeckt was, und ist 
teures Essen immer lecker? Wa-
rum essen noch immer so viele 
Menschen Fast Food – oder er-
nähren sich plötzlich vegan? Los 
geht es um 11 Uhr im Foyer der 
Region Hannover an der Hildes-
heimer Straße 18. Das Publikum 
darf wie gewohnt mitreden. Der 
Eintritt kostet drei Euro, die Ge-
tränke sind gratis. 

Was passiert 
im Moor?
Das Naturschutzgebiet am Stein-
huder Meer soll um das Tote 
Moor erweitert und damit das 
größte Schutzgebiet der Region 
Hannover werden. Im Sommer 
ist mit einem ersten Entwurf 
der Schutzgebietsverordnung zu 
rechnen, danach kann das öf-
fentliche Schutzgebietsverfahren 
beginnen. Doch bereits jetzt gibt 
es viele offene Fragen und Unsi-
cherheiten: Was ändert sich für 
Wassersportler und Wanderer? 
Was wird aus der Landwirtschaft, 
aus Straßen oder nahen Siedlun-
gen? 25 häufig gestellte Fragen 
zum geplanten Naturschutzge-
biet werden in einer neuen Bro-
schüre mit Texten, Grafiken und 
Karten beantwortet. Das Heft des 
Fachbereichs Umwelt liegt bei 
der Region Hannover und in den 
Infostellen des Naturparks Stein-
huder Meer aus. Im Internet ist es 
unter www.hannover.de/totes-
moor zu finden. 

Ehrenamt 
findet Stadt
Burgdorf ruft zum Themenjahr 
2014 das Motto „Hier findet Eh-
renamt Stadt!“ aus. Es würdigt 
den großen bürgerschaftlichen 
Einsatz der Burgdorfer. Das 
Stadtmarketing Burgdorf e.V., 
Netzwerk für Wirtschaft und 
Gesellschaft, feiert dieses Jahr 
außerdem sein zehnjähriges Be-
stehen und organisiert die vielen 
Veranstaltungen zum Motto. So 
läuft noch bis zum 21. April im 
Stadtmuseum, Schmiedestraße 6, 
eine Ausstellung über ehrenamt-
lich tätige Vorbilder. Jeden Sams-
tag und Sonntag von 14 bis 17 
Uhr ist die Ausstellung geöffnet. 
Am Sonntag, 11. Mai, wird dann 
von 13 bis 18 Uhr ein großes Fest 
als Tag des Ehrenamts gefeiert. 
Dort präsentieren sich Vereine 
und Organisationen in der ge-
samten Burgdorfer Innenstadt. 
Mit dabei sind unter anderem 
das Rote Kreuz, die Feuerwehr 
und die Jägerschaft.
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interview

Frau Harms, Sie sind als Bürger-
meisterin der Stadt Ronnen-
berg erst seit Anfang Januar 
im Amt. Welche Unterstützung 
dürfen die Ehrenamtlichen in 
der Stadt von Ihnen erwarten? 

Die Ehrenamtlichen leisten 
nicht nur viel für die Gesell-
schaft, sondern auch für unsere 
Stadt. Ohne 
sie würde 
es sehr vie-
le Aktionen 
und Veran-
s t a l t u n g e n 
nicht geben. 
Wir un-
t e r s t ü t z e n 
die Ehren-
a m t l i c h e n 
f i n a n z i e l l 
mit kleinen 
Zuschüssen 
und, soweit möglich, stellen wir 
Räume in öffentlichen Einrich-
tungen sowie Sportplätze zur 
Verfügung. Wir beteiligen uns 
an der Ehrenamtskarte. Zusätz-
lich haben wir die Ehrennadel 
eingeführt. Diese verleihen wir 
an Personen, die sich in beson-
derem Maße ehrenamtlich ein-
setzen. Damit zeigen wir den 
Ehrenamtlichen unsere Aner-
kennung.

Welchen Stellenwert hat das 
Ehrenamt für Sie persönlich 
und in der Stadt Ronnenberg? 

Die vielen Ehrenamtlichen 
machen den Charme unserer 
Stadt aus. Bis zum 31. Dezem-
ber 2013 war ich mehr als elf 
Jahre lang Mitglied im Rat der 
Stadt, also selbst ehrenamtlich 
tätig. Leider ist es mir nun zeit-
lich nicht mehr möglich, mich 
persönlich weiter ehrenamtlich 
einzusetzen. Deswegen un-
terstütze ich unterschiedliche 
Vereine in verschiedenen Stadt-
teilen durch meinen Mitglieds-
beitrag.

Es ist nicht immer einfach, ver-
antwortungsvolle ehrenamt-
liche Posten zu besetzen. Wie 
könnte man da gegensteuern?

In Ronnenberg gibt es in 
allen Bereichen Personen, die 
sich ehrenamtlich engagieren: 
in einzelnen Projekten, in sehr 
vielen Vereinen, in Initiativen 
und Institutionen. Das geht 
von der Arbeitsgemeinschaft 
Ronnenberger Sportvereine bis 
hin zum Technischen Hilfs-
werk. Leider haben die meis-
ten genau das Problem, das Sie 
ansprechen: Sie finden kaum 
Nachfolger, die Verantwortung 
übernehmen möchten. Viele 
junge Menschen haben andere 
Interessen oder müssen Fami-
lie und Beruf unter einen Hut 
bringen. Das ist ein Problem. 
Ein ganz wichtiger Faktor, um 
da gegenzusteuern, ist gute und 
engagierte Jugendarbeit in den 
Vereinen. Um Vereine und Ins-
titutionen bekannt zu machen, 
organisiert der Jugendpfleger 
der Stadt Ronnenberg gemein-
sam mit dem JugendForum eine 
„Kinder- und Jugendmesse“. 
Dort können sich Vereine und 
Institutionen dem Nachwuchs 
vorstellen.

Engagierte 
Jugendarbeit 
ist wichtig

Stephanie Harms, 
Bürgermeisterin 
von Ronnenberg
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Die Ostermarktfrauen

Der Erlös kommt dem Dorf zugute
Einen Weihnachtsmarkt 

wollten sie nicht veran-
stalten. Das jedenfalls 

stand für Uta Tubbe und ei-
nige andere Frauen, die vor 
rund 20 Jahren in fröhlicher 
Runde in Ihme-Roloven 
zusammensaßen, fest. „Da 
gab es doch schon so viele“, 
betont Tubbe. Aber einen 
Ostermarkt? Das wäre doch 
mal eine neue Idee. Die 
Frauen machten sich kur-
zerhand an die Arbeit, bas-
telten, was das Zeug hielt, 
organisierten in ihrer Frei-
zeit das gesamte Drumhe-
rum. Dann, vier Wochen 
vor Ostern 1996, ging es 
los: Der erste Ostermarkt 
öffnete inmitten des Ortes 
seine Türen – und war ein 
Erfolg. 

Seither hat das Ereignis, 
zu dem meist rund 500 Be-
sucherinnen und Besucher 
strömen, jedes Jahr statt-
gefunden und im Ort be-
reits viel verändert. Denn 
die „Ostermarktfrauen“, 
so nennt sich der lose Zu-
sammenschluss, haben 
alle Einnahmen aus dem Verkauf von 
Osterbasteleien, selbstgebackenem 
Kuchen und den Losen einer großen 
Tombola sofort wieder ausgegeben. 
Das Geld kam fast ausschließlich dem 
Dorf zugute: „Aus den Erlösen konnten 

Ehrenamt im Fokus: Drei Projekte zum Kennenlernen

Verein für Schüler- und Familienhilfe

Hausaufgabenhilfe begleitet  
bis zum Schulabschluss

Der wichtigste Teil der Vereinsar-
beit ist die Hausaufgabenhilfe. 

Mehr als 60 Empelder Mädchen und 
Jungen kommen – zum Teil bis zu 
vier Mal wöchentlich – nach Schul-
schluss noch einmal in die Räume 
der Theodor-Heuss-Schule und der 
Marie-Curie-Schule, um sich vom 
Verein für Schüler- und Familien-
hilfe bei ihren Hausaufgaben unter-
stützen zu lassen. Fünf studentische 
Hilfskräfte und eine ehrenamtlich 
tätige Lehrerin erklären ihnen dann 
all das, was sie im Unterricht noch 
nicht oder nicht richtig verstanden 
haben. Für dieses Angebot müssen 
die Eltern nichts bezahlen. 

„Wir begleiten die Kinder so lan-
ge, wie es gewünscht wird – manch-
mal bis zum Schulabschluss“, sagt 

Gaby Koch koordiniert die Hausaufgabenhilfe. � Fotos: Krings (4)

Kleiderkammer DRK Ronnenberg

Jedes Stück soll den  
passenden Käufer finden
Jacken, Röcke, Hosen, Blusen – ja 

sogar Tücher und Schuhe sind in 
ihrem Laden zu finden. Ansprechend 
zu schicken Kombinationen arran-
giert hängen sie auf Bügeln, fein säu-
berlich gefaltet liegen sie übersichtlich 
in Regalen. In der Kleiderkammer des 
Ortsvereins Ronnenberg des Deut-
schen Roten Kreuz (DRK) sorgen In-
grid Fenner, Susanne Keese, Brigitte 
Rabisch, Marion Pfaffe und acht wei-
tere Frauen dafür, dass jedes Stück den 
passenden Käufer findet. Ihr Engage-
ment ist ehrenamtlich. 

Nicht nur aus Ronnenberg kom-
men die Menschen gerne in den 
Laden, um sich für wenig Geld ein-
zukleiden – auch aus anderen Orten 
steuern sie die Räumlichkeiten im 
Souterrain des Hauses am Hagentor 7 

an. Bis zu 25 Kundinnen und Kunden 
stünden manchmal gleichzeitig im La-
den, beschreibt Rabisch. „Auch wenn 
wir nicht jeden Wunsch erfüllen kön-
nen.“ Doch das Angebot, das durch 
Spenden von gut erhaltener, sauberer 
Kleidung stets ergänzt wird, ist breit.

Die Arbeit sei ihr Beitrag, etwas an 
die Gesellschaft zurückzugeben, sagen 
die Frauen. „Uns geht es doch allen 
gut.“ Glücklich sei man darüber, dass 
die Stadt Ronnenberg den Laden fi-
nanziell unterstütze.

n Wer DRK-Mitglied ist und in der Klei-
derkammer mithelfen will, kann sich 
während der Öffnungszeiten (1. und 3. 
Dienstag im Monat von 9.30 bis 11.30 
Uhr sowie 2. und 4. Montag im Monat 
von 15.30 bis 17.30 Uhr) dort melden.

Ingrid Fenner (von links), Marion Pfaffe, Brigitte Rabisch und Susanne Keese sor-
gen in der Kleiderkammer liebevoll für Ordnung.

Heike Claaßen, Vorsitzende des ins-
gesamt sechsköpfigen, ehrenamtlich 
tätigen Vereinsvorstands. Aufgabe des 
Vereins ist es, die Finanzierung des 
wichtigen Angebots sicherzustellen. 
Denn er beschäftigt mit Gaby Koch 
eine hauptamtlich tätige Koordina-
torin, die für die Einteilung der Schü-
lergruppen und die gesamte Organi-
sation der Schülerhilfe zuständig ist. 
„Das, was sie leistet, hätten wir ehren-
amtlich gar nicht schaffen können“, 
betont Claaßen. 

n Der Verein Schüler- und Familienhil-
fe freut sich jederzeit über Unterstüt-
zung. Wer mitmachen möchte, wendet 
sich unter der Telefonnummer (0511) 
853786 an die Koordinatorin Gaby 
Koch.

wir zum Beispiel die Erneuerung des 
Dorfplatzes, der Fachwerkscheune und 
viele andere Projekte in Ihme-Roloven 
finanzieren“, sagt Tubbe.

Weitere Unterstützer für den Oster-
markt, der in diesem Jahr am Sonntag, 
23. März, ab 14 Uhr auf dem Dorfplatz 
stattfindet, sind herzlich willkommen. 

n Interessenten können sich an Uta 
Tubbe unter Telefon (05109) 2244 oder 
per E-Mail an: uta.tubbe@t-online.de 
wenden.

Sie basteln fleißig für den Ort: die Ostermarktfrauen.�



Der Naturpark Steinhuder Meer 
begeht sein 40. Jubiläum mit dem 

Tag der Parke im Steinhuder Scheu-
nenviertel. Gemeinsam mit seinen 
Kooperationspartnern lädt der Na-
turpark am Sonntag, 25. Mai, zu ei-
nem Aktionstag vor dem Informati-
onszentrum ein. Zwischen 11 und 17 
Uhr ist Programm. Zwei Ausstellun-
gen mit den Themen „Naturerlebnis 
Steinhuder Meer“ und „40 Jahre Na-
turpark Steinhuder Meer“ sind zu se-
hen, Hofläden und Cafés bieten eine 
Auswahl an regionalen Produkten an 
– darunter auch ein Naturpark-Jubi-
läumsgelee. Wer mag, kann alternati-
ve Fortbewegungsmittel wie Segway 
oder Reitrad ausprobieren. Hautna-
he Naturerlebnisse versprechen die 
Betrachtung von Waldameisen oder 
eine Radtour in den Naturpark. Das 
Hot Jazz Orchester Hannover ser-
viert Jazz, Tanzgruppen aus dem 
Schaumburger Land führen in der 
typischen Tracht ihre Tänze auf. Der 

Selbst mittelbar lässt sich Natur 
spannend erleben. Den Beleg da-

für liefert die Multimediashow im In-
fozentrum des Naturparks Steinhuder 
Meer im Steinhuder Scheunenviertel. 
Die virtuelle Fahrt im Boot über den 
See stellt nur eine von vielen Attrakti-
onen dar. Das Schwanken, Wind und 
Gischt erlebt der Besucher hautnah.

Die Informationsstelle des Natur-
parks, auch Infoscheune genannt, 
befindet sich im denkmalgeschützten 
Scheunenviertel, einem EXPO-Pro-
jekt der Stadt Wunstorf. Als Hauptträ-
gerin des Naturparks hat die Region 
Hannover im Infozentrum Steinhu-
de eine Dauerausstellung zum Toten 
Moor und zu den Meerbruchwiesen 
ins Leben gerufen. „Wir verzeichnen 
jährlich 65.000 Besucher“, sagt der 
Leiter des Info-Zentrums, Frank Beh-
rens. Noch heute faszinieren die unter 
Einsatz moderner Medien gestalteten 
Schautafeln und Erlebnisräume die 
Besucherinnen und Besucher.  � jpw
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Von  Jan Peter Wiborg

Der Naturpark Steinhuder Meer 
ist für Regionspräsident Hauke 
Jagau ein Publikumsmagnet. 

Die Erfolgsgeschichte für Touristiker 
und Naturschützer an Niedersach-
sens größtem Binnensee begann vor 
vier Jahrzehnten allerdings höchst 
unspektakulär.

Vertreter des Verbandes Groß-
raum Hannover sowie der Landkreise  
Nienburg und Schaumburg-Lippe 
unterzeichneten am 30. Oktober 
1974 die Übereinkunft zur Gründung 
des Naturparks Steinhuder Meer. 
Dem neuen Verband fiel die Aufga-
be zu, den auch am Steinhuder Meer 
sichtbaren Auswüchsen der Freizeit-

Vor 40 Jahren nimmt die Geschichte des Naturparks Steinhuder Meer ihren Anfang

RegionsJournal

„Honigtopfsystem“ überzeugt 

Ein Anziehungspunkt für Badegäste, Wanderer, Vogelkundler und Wasser-
sportler: das Steinhuder Meer.� Foto: Toffel

Stege führen durch den Natur-
park.� Foto: Rave

gesellschaft mit planerischer Strategie 
zu begegnen. Erholung, Wassersport, 
Tourismus und Naturschutz – in die-
ser Reihenfolge sahen viele damals 
die Prioritäten am größten Binnen-
see. Heute ist es für Regionspräsident 
Hauke Jagau klar, dass es darum geht, 
diese Ansprüche miteinander in Ein-
klang zu bringen: „Wassersport ist 
kein Gegensatz zum Naturschutz, 
aber es geht um die Einhaltung von 
Regeln, damit die Natur sich weiter-
hin positiv entwickeln kann.“

Besucherströme lenken
Mit dem Verbandsplan von 1972 

sollte das Erholungsgebiet als Na-
turpark Steinhuder Meer weiter-
entwickelt werden. „Dabei sollte die 

Freizeitinfrastruktur getätigt“, sagt 
der auch für die Naherholung zu-
ständige Umweltdezernent Prof. Dr. 
Axel Priebs.

Mittels gut gepflegter Wege, Stege 
und Aussichtspunkte entstand das 
inzwischen legendäre und vielfach 
kopierte „Honigtopfsystem“. „Dabei 
handelt es sich um ein ausgetüfteltes 
Leitsystem, das auch die Verlegung 
des Rundweges um das Steinhuder 
Meer einschließt, um die zunehmen-
den Besucherströme zu lenken“, er-
klärt Andrea Zörnig, im Fachbereich 
Umwelt als Geschäftsführerin für 
den Naturpark Steinhuder Meer zu-
ständig. Dieses Konzept überzeugte 
bei zahlreichen Wettbewerben: zum 
Beispiel 1998 in Sachen „Natur und 
Freizeitsport“ und 2005 als vorbild-
liches Beispiel für „Kommunikation 
und Umweltbildung“.

Naturschutz und Tourismus 
Nach Eröffnung einer Informati-

onsstelle ist der Naturpark seit 1990 
auch vor Ort präsent. Das zur Welt-
ausstellung im Steinhuder Scheunen-
viertel eingerichtete Informations-
zentrum des Naturparks vermittelt 
auf unterhaltsame und informative 
Weise, was den Naturraum des Stein-
huder Meers ausmacht (siehe Text 

links unten). Wenig später 
wurde der Naturpark 
Steinhuder Meer in die 
„Europäische Charta 
für nachhaltigen Tou-
rismus in Schutzge-
bieten“ aufgenommen. 
„Ziel war und ist es, 
eine nachhaltige Balance 
zwischen ökologischen, 
sozialen, und ökonomi-
schen Aspekten für den 
Tourismus zu entwi-
ckeln“, so Andrea Zörnig. 
Ein wesentliches Ergebnis 
des Projekts ist die Bün-
delung der touristischen 
Vereine und Institutionen 

in der neuen Steinhuder Meer Tou-
rismus GmbH, kurz SMT. Prof. Dr. 
Axel Priebs betont: „Mit dem Erfolgs-
konzept Naturpark werden wir auch 
in Zukunft die Wertschöpfung mit 
nachhaltigem Tourismus, naturnaher 
Erholung und Umweltbildung vor 
Ort halten.“

aus der region

Beratung  
bei Betreuung
Unfall, Krankheit, seelische Krise 
– alle Menschen können plötzlich 
und unerwartet in Betreuungs-
situationen geraten. Welche Vor-
sorge ist möglich? Eine neu ein-
gerichtete Servicestelle der Region 
Hannover steht ab sofort als erster 
Kontakt für allgemeine Fragen zur 
Verfügung: Das Bürgerservice-
büro im Team Betreuungsange-
legenheiten erreichen Einwohne-
rinnen und Einwohner montags 
bis donnerstags von 8 bis 15.30 
Uhr und freitags von 8 bis 12.30 
Uhr unter der Rufnummer (0511) 
616-23540. Sie erhalten dort allge-
meine Auskünfte zur rechtlichen 
Betreuung, Vorsorgevollmacht 
und Betreuungsverfügung. Au-
ßerdem können die richtigen An-
sprechpartner in der Regionsver-
waltung oder der Betreuungsstelle 
vermittelt werden. Weitere Infor-
mationen unter www.hannover.
de, Suchwort „Betreuungsfragen“.

ZooCard  
jetzt im Abo
Neuer Service im Zoo: Gäste mit 
Jahreskarte müssen nicht mehr 
an die jährliche Verlängerung 
ihrer ZooCard denken. Neu ab-
geschlossene Verträge der belieb-
ten Jahreskarten sind von nun 
an auch als Abonnement erhält-
lich. Außerdem neu eingeführt 
sind die ZooCard-Angebote für 
Singles mit Kindern und junge 
Erwachsene von 17 bis 23 Jahre. 
Das Höchstalter für Kinder auf 
einer Familien-Jahreskarte wurde 
ebenfalls auf 23 Jahre angehoben, 
wenn sie noch mit ihren Eltern 
im gleichen Haushalt leben. Wie 
gewohnt gibt es die neuen Jah-
reskarten direkt im Zoo: einfach 
den Antrag online auf www.zoo-
hannover.de oder vor Ort im 
Service-Center ausfüllen und ab 
damit an die Zookasse! Ab dem 
29. März gelten dann auch wieder 
die längeren Sommeröffnungs-
zeiten mit mehr Fütterungen und 
Attraktionen. 

Aktionen für 
die Freizeit
An den Strand, in den Harz, Fil-
me drehen oder Trendsportarten 
ausprobieren? Das geht bei den 31 
Angeboten, die das Team Jugend-
arbeit der Region Hannover 2014 
anbietet. Kinder und Jugendli-
che, Familien, Alleinerziehende 
und Fachkräfte finden darunter 
Freizeiten, Ferienbetreuung und 
Fortbildungen. Hauptsache: raus 
aus dem Alltag. Ein Schwerpunkt 
liegt in diesem Jahr auf neuen 
Medien, deren Nutzung und der 
Medienkompetenz junger Men-
schen. Es gibt außerdem Ange-
bote speziell für Mädchen oder 
für alleinerziehende Mütter und 
Väter. Fachkräfte in der Jugend-
arbeit finden Programmpunkte 
zur Weiterbildung. Das komplette 
Jahresprogramm „Bildung und 
Freizeit“ gibt es auf der neu ge-
stalteten Homepage unter www.
team-jugendarbeit.de. Die An-
meldung für alle Angebote ist 
auch online möglich.

Multimediales Schwanken und 
Gischt hautnah im Infozentrum 

Jubiläumsgelee zum  
14. Tag der Parke 

n Infoscheune: Am Graben 3–4, 
Wunstorf OT Steinhude, Telefon 
(05033) 939134, Mai – Oktober:  
Mo. bis So., 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr, 
November – April: Mi. bis So., 11 bis 13 
und 14 bis 17 Uhr.

Ein Highlight: die virtuelle Fahrt im Boot 
über den See.  � Foto: Bartels

Naturpark-Infozentrum im Steinhuder 
Scheunenviertel.� Foto: Rocktäschel

europäische Tag der Parke ist von der 
europäischen Dachorganisation für 
Nationalparke, Biosphärenreserva-
te und Naturparke, der Förderation 
EUROPARC, ausgerufen worden, um 
mehr öffentliches Interesse für die 
Aufgaben und Ziele von Großschutz-
gebieten zu wecken. �  jpw

Freizeitnutzung durch Camper und 
Badegäste – auch schon im Sinne 
des Umweltschutzes – auf bestimmte 
Schwerpunkte konzentriert werden, 
gleichzeitig hat der Großraumver-
band erhebliche Investitionen in die 



13

Kulturförderung stärkt neue Ideen
Von Bettina Francke

Es soll die Vielfalt und Qualität 
der Darstellenden Kunst fördern 
und frische Impulse für kulturelle 

Bildung liefern – vor allem in den Um-
landkommunen: Die Region Hanno-
ver hat ein neues Konzept für die Kul-
turförderung entwickelt. Förderung 
ist neben Zuwendungen für kulturelle 
Projekte künftig auch in den drei neu-
en Bereichen Spielplanförderung, The-
aterpädagogische Maßnahmen und 
Kulturelle Bildung möglich. 

Frische Impulse setzen
Pro Jahr stellt die Region den Kul-

turschaffenden und -veranstaltern 
dafür insgesamt rund 600.000 Euro 
zur Verfügung. Das ist fast genau der 
Betrag, den die Region bislang als Mit-
gliedszahlung im Zweckverband Lan-
desbühne für das Theater für Nieder-
sachsen (TfN) geleistet hat. „Allerdings 
haben wir in der Region nur in Höhe 
von rund 125.000 Euro Leistungen des 
TfN abgerufen“, erläutert Uwe Kalwar, 
Leiter des Teams Kultur der Region. 
Deshalb zieht sich die Region aus der 

Region unterstützt Darstellende Kunst und Kulturelle Bildung mit 600.000 Euro

Von Bettina Francke

Mehr als ein Jahr lang ist der Nord-
flügel von Schloss Landestrost in 

Neustadt am Rübenberge eine große 
Baustelle gewesen: Die drei Etagen 
mit rund 750 Quadratmetern Fläche 
wurden komplett entkernt, saniert 
und neu aufgeteilt – auch ein Fahr-
stuhl wurde eingebaut. Nun stehen 
die Arbeiten im Innenbereich kurz 
vor dem Abschluss. Für die ehemals 
als Wohnungen genutzten Räumlich-
keiten und das bisher nicht ausge-
baute Dachgeschoss hat die Stiftung 
Kulturregion Hannover, der das vor 
rund 450 Jahren von Herzog Erich II. 
erbaute Schloss seit 1998 gehört, ein 
neues Nutzungskonzept entwickelt 
und rund 1,3 Millionen Euro in den 
Umbau investiert.

Über das Eingangsportal im ersten 
Stock des Nordflügels ist der Große 
Saal – und damit der Hauptveran-
staltungsraum des Schlosses – jetzt 
barrierefrei zugänglich. Zusätzlich 
entsteht auf der Eingangsebene ein 
neuer Saal, der künftig für kleinere 
Veranstaltungen gemietet werden 
kann. An diesen 70 Quadratmeter 
großen Raum schließt eine Catering-
Küche an. Kulturinformationen und 
Eintrittskarten für Veranstaltungen im 
Schloss sind künftig in einem separat 
eingerichteten Shop vor Ort erhältlich. 
Für den Eingangsbereich zum Großen 
Saal plant die Stiftung eine kleine 
Dauerausstellung zur Geschichte des 
Schlosses.

Auf der gleichen Etage zieht in Kür-
ze das Team Kultur der Region Han-
nover in seine neuen Büros ein. Das 
alte Domizil des Teams im Mittelbau 
des Schlosses ist bereits wieder verge-
ben: „Dort zieht die Neustädter Au-
ßenstelle des Medienzentrums der Re-
gion ein“, erläutert Henry Gathmann, 
stellvertretender Geschäftsführer der 
Stiftung. Im neu ausgebauten Dachge-
schoss des Nordflügels ist eine Kanz-
lei untergekommen. Im Erdgeschoss 
wird im Frühjahr ein Weinladen eröff-
nen. Eine angrenzende Terrasse macht 
Bewirtung im Freien möglich. „Sobald 
es die Witterung zulässt, fangen die 
Arbeiten daran an“, sagt Gathmann. 

Der Nordflügel vereint jetzt His-
torisches mit moderner Technik: Die 
Sanierung förderte in dem alten Ge-
mäuer zum einen zahlreiche bauliche 
Zeugnisse der Vergangenheit zu Tage, 
darunter altes Eichenholzparkett und 
Türzargen aus dem 16. Jahrhundert 
– zum anderen werden die sanierten 
Räume künftig mit Geothermie-Tech-
nik geheizt. 
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Schloss
fast fertig 
umgebaut

Mitgliedschaft zurück, um das Geld 
künftig gezielter in Kulturangebote 
in der Region investieren zu können. 
„Für die Städte und Kommunen, die 
das TfN zu Gast haben, ändert sich 
aber nichts“, ergänzt Regionspräsi-
dent Hauke Jagau. Die Region bezu-
schusst TfN-Buchungen weiterhin mit 
150.000 Euro pro Jahr.

Von den neuen Förderrichtlinien 
sollen vor allem Theater- und Kultur-
veranstalter im Umland profitieren: 
„Wir erhoffen uns einen Zuwachs an 
kulturellen Angeboten in der Region, 
wollen Vorhandenes stärken und dazu 
ermuntern, Neues zu entwickeln“, be-
tont Kalwar.  Im Bereich der Spielplan-

förderung stellt die Region ab 2015 
jährlich 100.000 Euro zur Verfügung, 
um die Qualität und die Vielfalt der 
Angebote in den Kommunen zu stär-
ken. „Man darf die Bedeutung von 
Theaterangeboten in kleineren Städ-
ten nicht unterschätzen“, sagt Stefani 
Schulz vom Team Kultur. Wer einen 
Antrag auf Spielplanförderung stellt, 
sollte über eine mit Licht- und Ton-
technik ausgestattete Bühne und einen 
Saal verfügen, der Platz für mindestens 
100 Zuschauer bietet. Außerdem muss 
der Spielplan mindestens drei Veran-
staltungen der Darstellenden Kunst  
enthalten – sei es Schauspiel, Kabarett, 
Tanz oder Figurentheater.

Die Region will künftig auch thea-
terpädagogische Angebote für Kinder 
und Jugendliche stärken und dafür 
mehrjährige Kooperationsverträge 
mit Theateranbietern schließen. „Der 
Fokus liegt dabei auf einer kontinu-
ierlichen Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen sowie Gruppen, die offen 
für Themen wie Migration und Inklu-
sion sind“, so Kalwar. Im ersten Jahr 
sind dafür 70.000 Euro im Fördertopf, 
in den folgenden Jahren 150.000 Euro.

Akteure vernetzen
Um noch mehr Bewegung in die 

Kulturlandschaft zu bringen, unter-
stützt die Region die Zusammenarbeit 
und Vernetzung von unterschiedli-
chen Akteuren im Bereich der Kul-
turellen Bildung – im laufenden Jahr 
mit 78.000 Euro, ab 2015 mit 100.000 
Euro. „Gerade im Umland ist das noch 
ausbaufähig“, sagt Stefani Schulz. Mit 
maximal 10.000 Euro unterstützt die 
Region die Entwicklung und Umset-
zung von Konzepten und Jahrespro-
grammen. Weiterbildungen und pro-
jektgebundene Anschaffungen werden 
mit bis zu 5.000 Euro unterstützt.

Förderanträge für kulturelle 
Projekte, Spielplanförderung, 

Theaterpädagogische Maßnah-
men und Kulturelle Bildung sind 
im Internet abrufbar unter www.
kulturfoerderung-region-hanno-
ver.de. Ansprechpartnerin für die 

Spielplanförderung und Kulturelle 
Bildung ist Stefani Schulz, Telefon 
(0511) 616-23488, für den Bereich 
Theaterpädagogische Maßnahmen 
Martina Mußmann, Telefon (0511) 
616-23720, E-Mail: kulturfoerde-
rung@region-hannover.de. 

Förderanträge stellen

Wünschen sich mehr kulturelle Vielfalt: Regionspräsident Hauke Jagau (von links), Uwe Kalwar, Leiter des Teams Kultur der Region Hannover, Martina Mußmann und 
Stefani Schulz, ebenfalls vom Team Kultur der Region. � Foto: Bittner

Im neuen Nordflügel: Die Geschäftsführer 
der Stiftung Kulturregion Henry Gath-
mann (von links) und Anja Römisch, Ar-
chitekt Ralf Krüger und Marcus Berning 
vom Team Kultur. � Foto: Francke

Ein Abend mit vier bezaubern-
den Singer-/Songwriterinnen 

aus den USA erwartet die Gäste des 
American Songbirds Festival am 
Freitag, 28. März 2014, ab 20 Uhr 
in Schloss Landestrost. 

Das RegionsJournal verlost 5 x 2 
Karten für das Konzert von As-
hia & The Bison Rouge, Rachelle 
Garniez, Kyrie Kristmanson und 
Stephanie Nilles. Einfach folgende 
Frage beantworten: Welcher Her-

zog erbaute einst das Schloss Lan-
destrost? und eine Postkarte oder 
E-Mail an die Region Hannover 
schicken. 

Region Hannover  
Team Kommunikation  
Hildesheimer Straße 20  
30169 Hannover

Einsendeschluss ist der 15. März. 

Gewinnen mit der Region
Frage: Welcher Herzog erbaute einst das Schloss Landestrost?
Antwort: 

Name                                                    Vorname                                                     Alter

Straße                                                                                                                              Nr.

PLZ                                   Wohnort

Telefon                                                      E-Mail

Region Hannover, Team Kommunikation,
Hildesheimer Straße 20, 30169 Hannover oder
E-Mail: journal@region-hannover.de       Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Kultur im Schloss Landestrost:  
Karten für Festival zu gewinnen

gewinnspiel
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von Nils Meyer

Hygiene-Belehrungen für den 
gewerblichen Umgang mit Le-
bensmitteln, Beratungen über 

sexuell übertragbare Krankheiten, me-
dizinische Gutachten für Behörden, 
Genehmigungen für Heilpraktiker: Das 
Spektrum der Angebote des Fachbe-
reichs Gesundheit der Region Hanno-
ver ist breit gefächert. Allein für Hygi-
ene-Belehrungen kommen über 10.000 
Menschen jährlich ins Gesundheitsamt. 
Nun zieht der Fachbereich Gesundheit 
von Hannovers Südstadt nach Laatzen 
– für zwei Jahre, da das Nachkriegsge-
bäude in der Weinstraße einer General-
sanierung bedarf.

Ab Dienstag, 29. April, nimmt 
das Gesundheitsamt der Region 
Hannover in der Gutenbergstra-
ße 15 in Laatzen die Arbeit auf. 
Die nächstgelegene Stadtbahn-
Station ist „Park der Sinne“ an 
der Linie 1. Der Weg von der Hal-
testelle beträgt keine zehn Minu-
ten zu Fuß. Die Telefonnummern 
bleiben unverändert – zentral 
(0511) 616-43229.

VON DANIEL JUNKER

Wie funktioniert ein Kondensator? 
Was ist ein Widerstand? Und wo-

rauf muss man bei der Konstruktion 
elektronischer Baugruppen achten? 
Wer sich für Schaltungstechnik und 
Elektronikdesign interessiert, kann sich 
an der Berufsbildenden Schule Me-
talltechnik-Elektrotechnik der Region 
Hannover (bbs|me) zum Elektrotech-
nischen Assistenten ausbilden lassen. 
Dazu kooperiert die Schule auch mit 
Betrieben aus der Region. Einige davon 
bieten nach dem Abschluss Arbeitsplät-
ze an, sagt Lehrer Bernhard Gräbel von 
der bbs|me am Waterlooplatz.

Absolventen der zweijährigen Be-
rufsfachschule können zum Beispiel 
auf Anweisung elektronische Baugrup-
pen entwerfen, herstellen und bear-
beiten – „wie ein Fahrradrücklicht, ein 
Netzteil oder eine Computermouse“, 
erklärt Gräbel. Der Schwerpunkt der 
Ausbildung: Leiterplatten zu layouten 

und herzustellen, die es in allen elektro-
nischen Geräten gibt. Dazu entwerfen 
die jungen Männer und Frauen unter 
anderem Schaltpläne, lernen neben der 

Ätztechnik in der Schulwerkstatt auch 
Fräs- und Bestückungstechniken. Da-
rüber hinaus gehört die Planung und 
Dokumentation von Projekten sowie 

aus der region

Ende April zieht der Fachbereich Gesundheit für zwei Jahre nach Laatzen

Von der Skizze zur fertigen LeiterplatteMehr  
Miteinander
Seit 2009 stellt die Region Han-
nover jährlich 150.000 Euro für 
verschiedene Integrationsprojekte 
zur Verfügung. Der Wettbewerb 
„Miteinander – Gemeinsam für In-
tegration“ wird am Mittwoch, 26. 
März, um 17 Uhr im Haus der Re-
gion eröffnet. Dann präsentieren 
sich auch die Projekte des vergan-
genen Förderjahres 2013 auf einem 
Markt der Möglichkeiten. Ab dem 
26. März haben Interessierte bis 
zum 14. Mai Zeit, sich mit ihrem 
Projekt für mehr Miteinander von 
Menschen mit und ohne Migrati-
onshintergrund zu bewerben. Alle, 
die sich bereits jetzt informieren 
oder Anträge vorbereiten möchten, 
finden bei der Koordinierungsstel-
le Integration auf www.hannover.
de (Suchwort „Miteinander – Ge-
meinsam für Integration“) die 
nötigen Antragsunterlagen. An-
sprechpartnerinnen sind Dorota 
Szymanska und Kirsten Knoche, 
Telefon (0511) 616-22981. 

Dienstag ist 
Beratungstag
Offen und trotzdem vertraulich: 
Die Wirtschaftsförderung der Re-
gion Hannover bietet eine neue 
Beratungsmöglichkeit rund um 
die Themen Finanzierung, Un-
ternehmensnachfolge oder Un-
terstützung bei wirtschaftlicher 
Schieflage eines Unternehmens. 
Jeden Dienstag findet im Haus der 
Wirtschaftsförderung, Vahrenwal-
der Straße 7, 30165 Hannover, ein 
kostenfreier Sprechtag statt: Von 14 
bis 16 Uhr gibt es dort das offene 
Beratungsangebot, zusätzlich zu 
den individuellen Beratungstermi-
nen bei den Expertinnen und Ex-
perten des Unternehmensservice. 
Interessenten melden sich bitte am 
Empfang im Haus, eine vorherige 
Terminvereinbarung ist nicht nö-
tig. Das Angebot ergänzt die offene 
Gründungssprechstunde von han-
noverimpuls. Mehr Informationen 
unter www.wirtschaftsfoerde-
rung-hannover.de.  
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Das Gesundheitsamt wird saniert
Geschichte  
in Waterloo
Geschichte in Bildern und Zah-
len verkürzt Fahrgästen die War-
tezeit: Neben den Gleisen in der 
Stadtbahn-Station Waterloo wur-
den 16 farbenfrohe Collagen mit 
historischen Motiven angebracht. 
Anhand wichtiger Ereignisse, 
Persönlichkeiten und Bauwer-
ke lernen Fahrgäste etwas über 
Hannovers Geschichte. Infotafeln 
liefern die nötigen Zahlen dazu. 
Das Konzept zur Neugestaltung 
wurde von der Kreativagentur 
„Zum Hohen Ufer“ entwickelt. 
Die Ausstellung ist Teil einer 
umfassenden Grundsanierung 
der Stadtbahn-Station, die mit 
400.000 Euro veranschlagt ist. 
Die Kosten trägt die Region Han-
nover – Grund und Anlass für 
eine Feierstunde im März, bei der 
Regionspräsident Hauke Jagau 
und Oberbürgermeister Stefan 
Schostok die neue Ausstellung 
eröffnen werden.

Laatzener
Gesundheitsamt

Die Auszubildenden Oliver Seiffert (23, links) und Hauke Siering (17) messen in 
der bbs|me eine Leiterplatte. �  Foto: Junker

Dr. Mustafa Yilmaz vor dem Gebäude in der Laatzener Gutenbergstraße, in dem 
das Gesundheitsamt ab dem 29. April zu finden ist.� Fotos: Meyer (2)

Nötig wird der Umbau, da bislang 
nur das Erdgeschoss des Hauses barri-
erefrei erreichbar ist. Auch die sanitären 
Anlagen werden erneuert, die Größe 
der Räume neu zugeschnitten. „Wir er-
halten ein Gebäude, das die Ansprüche 
der Bürgerinnen und Bürger an ein mo-
dernes Gesundheitsamt erfüllt“, sagt Dr. 
Mustafa Yilmaz, Leiter des Fachbereichs 
Gesundheit der Region Hannover. 
„Und dazu gehört auch, dass wir Be-
ratungen in Räumen anbieten können, 
die zeitgemäß ausgestattet sind und in 
denen sich Ratsuchende, aber auch die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wohl 
fühlen“, so der Amtsarzt.

Knapp acht Millionen Euro nimmt 
die Region für den Umbau in die Hand. 

gang an der Fassade in die Höhe, ein 
Wärmeverbundssystem verhüllt die alte 
Mauerwerksfassade und gibt dem Haus 
ein klar gegliedertes Erscheinungsbild.

Als „sehr ambitioniert“ bezeichnet 
Annette Malkus-Butz das ener-
getische Konzept der Sanierung: 
„Wie bei allen Neubauten oder 
Sanierungen von regionseigenen 
Gebäuden wollen wir die Anfor-
derungen der Energieeinsparver-
ordnung von 2009 noch einmal 
um 30 Prozent unterschreiten“, 
sagt die Leiterin des Service Ge-
bäude der Region Hannover. Um 
dieses Ziel zu erreichen, werden 
nicht nur die Außenwände ge-
dämmt. Die Lüftungsanlagen 
erhalten eine Wärmerückgewin-
nungstechnik, LED-Lampen be-
leuchten die Innenräume. Wesent-
lich zur Energieersparnis trägt eine 
Photovoltaikanlage auf dem Dach 
bei: Bis zu 70 Prozent des mit Son-
nenlicht erzeugten Stroms kann im 
Haus verbraucht werden.

Anfang 2016 soll das runderneu-
erte Gesundheitsamt an alter Stelle wie-
der eröffnen. Bis dahin ziehen die rund 
80 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in ein Bürogebäude in der Gutenberg-
straße südlich des Messe-Geländes. 
Dr. Yilmaz ist zuversichtlich, dass die 
Bürgerinnen und Bürger weiterhin 
den Weg zum Fachbereich Gesundheit 
finden: „Der Ortswechsel ist ja nur vo-
rübergehend. Und unsere Adresse in 
Laatzen ist gut zu erreichen.“

die Erstellung so genannter Bibliothe-
ken zu Ausbildung – „Listen, mit denen 
sich herausfinden lässt, welche Bauteile 
noch im Bestand sind, was nachbestellt 
werden muss und wie teuer eine Bau-
gruppe wird“, so der bbs|me-Lehrer.

Die Absolventinnen und Absolven-
ten arbeiten nach der zweijährigen 
Ausbildung in elektronischen und 
messtechnischen Laboren der Industrie 
und der Universität Hannover. Sie sind 
Assistenten in Teams von Elektroni-
kern, Technikern und Ingenieuren, die 
elektronische Baugruppen entwickeln, 
prüfen, herstellen und einrichten.

Voraussetzung für die Ausbildung 
ist der Realschulabschluss. Für das 
kommende Schuljahr gibt es noch freie 
Plätze. „Alle, die sich jetzt anmelden, 
haben die Chance, die Ausbildung nach 
den Sommerferien zu beginnen“, sagt 
Gräbel. 

n Weitere Informationen unter  
www.bbs-me.de.

An der bbs|me werden Elektrotechnische Assistentinnen und Assistenten ausgebildet

Dazu wird das Gebäude komplett ent-
kernt, sogar der Grundriss in Teilen 
verändert. Das Satteldach weicht einem 
Flachdach, wodurch nach oben zwei 
weitere Geschosse entstehen, ohne dass 
sich die Höhe des Gebäudes verändert. 
Ein Fahrstuhlschacht zieht sich am Ein-

Planen den Umbau in der Wein-
straße: Teamleiter Thomas Vormeier 
(links) und Christian Voß vom Service 
Gebäude der Region.
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Fit für den nächsten Einsatz
Von Annegret Brinkmann-Thies

Sie sind Serviceeinrichtung und 
Anlaufstelle für alle Ortsfeuer-
wehren: die drei Feuerwehrtech-

nischen Zentralen (FTZ) der Region 
Hannover in Ronnenberg, Neustadt 
und Burgdorf. Hier kümmern sich Mit-
arbeiter um die Prüfung, Wartung und 
Pflege von Fahrzeugen, Geräten und 
Materialien. Hier werden aber auch 
Atemschutzgeräteträger ausgebildet 
und Lehrgänge angeboten – für Sprech-
funker, Maschinisten und Träger von 
Chemikalien-Schutzanzügen.

15.000 Schläuche im Pool
Nach jedem Brandeinsatz bringen 

die Ortsfeuerwehren ihre Schläuche zu 
den Zentralen. Dort werden sie gewa-
schen, getrocknet, geprüft und wenn 
nötig repariert. Bis zu 9.000 Schläu-
che jährlich werden allein in der FTZ 
Ronnenberg gepflegt. Zudem profi-
tieren die Ortsfeuerwehren von einem 
Schlauchverbund in der Region. „Die-
ser Pool enthält rund 15.000 Schläu-
che“, erläutert Carsten Prelle, Leiter 
der FTZ Ronnenberg. Im Gegenzug zu 
den benutzten Schläuchen nehmen die 
Ortsfeuerwehren gereinigtes Material 

Das Theater für Niedersachsen reist durch die Region –  der Mai wird „Wie im Himmel“

Feuerwehrtechnische Zentralen bieten Service für alle Ortsfeuerwehren

Von Christina Nitschke

Ein Haus, vier Sparten: Mit Schau-
spiel, Oper, Musical und Konzert ist 

das Theater für Niedersachsen (TfN) 
auf vielen Bühnen zu Hause – und oft 
in der Region Hannover unterwegs. Ein 
Käfig voller Narren ist am 8. und 9. 
März im Theater am Aegi in Hannover 
los. 1983 am Broadway uraufgeführt, ist 
es bis heute eines der meistgespielten 
Musicals. In der Inszenierung des TfN 
treten der Chor, die MusicalCompnay 
und das Orchester gemeinsam auf.

Ab März steht mit Eine Stille für 
Frau Schirakesch von Theresia Walser 
eine bissige Mediensatire zum Mit-
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Wettbewerb 
kürt Kurzfilme
Filmbegeisterte Schülerinnen und 
Schüler können mit ihren Werken 
an der Hannover Filmklappe 2014 
teilnehmen, dem Kurzfilmwettbe-
werb für Kinder und Jugendliche 
aus der Region Hannover und dem 
Landkreis Celle. Die Medienzen-
tren suchen mit der Filmklappe 
zum achten Mal nach den besten 
Nachwuchsfilmerinnen und -fil-
mern in verschiedenen Kategorien. 
Der Einsendeschluss ist zwar erst 
am 15. September 2014, damit 
den jungen Cineasten mehr Zeit 
zum Drehen und Schneiden bleibt. 
Bitte beachten: Die eingereich-
ten Filmbeiträge müssen noch in 
diesem Schuljahr entstehen oder 
entstanden sein. Alle Infos, Teil-
nahmebedingungen und Anmel-
debögen unter www.mzrh.de. 
Beim Medienzentrum der Region 
Hannover gibt es außerdem eine 
Workshop-Reihe und technische 
Unterstützung. 

Wasserzeichen 
am Wegesrand
Rauf aufs Rad oder in die Wan-
derschuhe, auf dem Grünen Ring 
gibt es etwas Neues zu sehen: Der 
Rad- und Wanderweg rund um 
Hannover mit seinen 80 (mit 
Schleifen: 160) Kilometern Länge 
quert oder begleitet eine ganze 
Reihe von Fließgewässern. Auf 
deren Besonderheiten machen 
„Wasserzeichen“ aufmerksam: 18 
vom Atelier LandArt künstlerisch 
gestaltete Objekte ergänzen seit 
2013 in Hannover, Hemmingen, 
Seelze und Isernhagen die blauen 
Markierungen des Radwander-
weges; weitere acht Zeichen sollen 
in diesem Jahr folgen. Infos und 
Bilder zu den bestehenden Stelen, 
„Wasserschildern“, „Wasserzäh-
lern“ und Wassertafeln wie auch 
zu ihren Fließgewässern sind nun 
zusammen mit einer Radwander-
karte des Grünen Rings erschie-
nen. Infos unter www.hannover-
gruener-ring.de.

Gesund  
dank Gärten
In diesem Jahr wird es sportlich-
bewegt, lecker, aktiv und gesund 
in den Parks, Gärten und an an-
deren grünen Orten in der Region: 
„Grün macht fit!“ lautet das Motto 
zum Programm der Gartenregion 
Hannover 2014. Garten und Ge-
sundheit – wie geht das zusam-
men? Neben Heilpflanzen und 
leckeren Kräutern für die gesunde 
Ernährung wirken auch Parks und 
Gärten an sich schon als grünes 
Heilmittel für Körper, Geist und 
Seele. Egal ob Gartenarbeit oder 
Gartengenuss, sie sind ein Ge-
genpol zu Alltagsstress und grau-
er Einförmigkeit. Im Programm 
finden sich deswegen aktive Ent-
spannung, Mobilität im Grünen, 
gesundes Genießen, bewegende 
Kunst, Parksport und vieles mehr. 
Für Gartenfreundinnen und Gar-
tenfreunde geht es zu überraschen-
den neuen und altbekannten grü-
nen Zielen in und um Hannover. 
Das Programm ist ab Mitte Mai 
erhältlich.

Ein Jahr voller Theatererlebnisse 

lachen und Mitdenken auf dem Pro-
gramm: Während Frau Schirakesch 
auf dem Marktplatz von Tschundakar 
hingerichtet werden soll, beginnt im 
deutschen Fernsehen eine Talkshow, die 
der Tat still gedenken will – stattdessen 
geraten die Gäste in einen lautstarken 
Streit. Nach der Premiere am 8. März in 
Hildesheim ist das Stück am 19. März 
im Theatersaal in Langenhagen und am 
5. und 6. April in Hannover zu sehen. 

Die Geschichte einer ganz normalen 
Familie, wäre die Mutter Diana nicht 
in psychiatrischer Behandlung, wird in 
dem Musical Fast normal erzählt. Mit 
vereinter Kraft kämpft die Familie um 
ein normales Leben, doch erst als Dia-

wieder mit. So entstehen keine Warte-
zeiten, doppelte Wege werden vermie-
den. Neben der Schlauchpflege ist die 
Wartung der Atemschutzgeräte und 
der Atemschutzmasken ein wichtiger 
Aufgabenbereich der FTZ. Sie werden 
nach jeder Nutzung gereinigt, desinfi-
ziert und noch einmal geprüft, bevor 
sie wieder zum Einsatz kommen.

na ihren Mann und die Kinder verlässt, 
scheint das möglich zu werden. Das be-
rührende Kammermusik-Stück gastiert 

am 23. April in Langenhagen und am 
10. Mai im Gymnasium Neustadt am 
Rübenberge.

Wie im Himmel verspricht es am 10. 
und 11. Mai im Theater am Aegi zu wer-
den, wenn Stardirigent Daniel Daréus 
mit der Leitung des Kirchenchors in sei-
nem Heimatdorf zu einer ganz beson-
deren Prüfung antritt. Die Inszenierung 
von Jörg Gade ist am 13. Mai auch im 
Stadttheater Wunstorf und am 21. Mai 
in Langenhagen zu sehen.

n Alle Vorstellungstermine finden Sie 
auf www.tfn-online.de. Karten gibt es 
im ServiceCenter des TfN, in Hildesheim, 
oder im Internet unter www.reservix.de.

Atemschutznotfall-Seminare stehen auf 
dem Lehrplan. „Die Absolventen geben 
ihre Kenntnisse dann als Multiplikato-
ren in den eigenen Ortsfeuerwehren 
weiter“, so der ehrenamtliche Regions-
ausbildungsleiter Detlev Köllenberger. 

Fahrzeuge überprüfen
Ein dritter Aufgabenkomplex ist 

die Fahrzeugüberprüfung. Jede Orts-
feuerwehr bringt ihre Fahrzeuge vom 
Mannschaftstransportwagen bis zum 
Löschfahrzeug einmal im Jahr zur 
Überprüfung in die Zentrale. In ihren 
Werkstätten überprüfen die Regions-
mitarbeiter dann alle Fahrzeuge samt 
Beladung vom Licht bis zum Ölstand 
und den Pumpen. „Die Sicherheit steht 
an erster Stelle“, betont Prelle. In Ron-
nenberg werden jährlich 204 Fahrzeuge 
getestet, in Neustadt 128, in Burgdorf 
193. Alle drei FTZ-Standorte verfügen 
über einen eigenen Fuhrpark, der bei 
großen Einsätzen angefordert werden 
kann. So steht etwa in Ronnenberg der 
einzige Atemschutz-Gerätewagen in der 
Region, der neben Atemschutzgeräten 
auch mit Chemikalien-Schutzanzügen 
bestückt ist. Auch diese werden regel-
mäßig gewaschen, desinfiziert und ge-
prüft – bereit für den nächsten Einsatz.

FTZ Ronnenberg: sechs Mit-
arbeiter, zuständig für 82 Orts-
feuerwehren in Seelze, Barsing-
hausen, Gehrden, Ronnenberg, 
Wennigsen, Hemmingen, Laat-
zen, Pattensen, Springe. 

FTZ Neustadt am Rübenberge: 
vier Mitarbeiter, zuständig für 
49 Ortsfeuerwehren in Neustadt, 
Wunstorf und Garbsen. 

FTZ Burgdorf: vier Mitarbeiter, 
zuständig für 77 Ortsfeuerweh-
ren in Uetze, Burgdorf, Sehnde, 
Lehrte, Wedemark, Langenha-
gen, Burgwedel und Isernhagen. 

drei standorte

Dirigent Daniel Daréus (Martin Molitor) 
und Lena (Joëlle Rose Benhamou) in 
„Wie im Himmel“. � Foto: Hartmann

Alle Brandschützer, die einen Atem-
schutzgeräteträger-Lehrgang absolviert 
haben, müssen ihre Fitness einmal im 
Jahr in einer Atemschutzübungsan-
lage unter Beweis stellen: Sie müssen 
mit kompletter Ausrüstung auf einer 
Übungsstrecke Leitern erklimmen, 
bevor sie bei Dunkelheit und Vernebe-
lung durch enge Gänge kriechen. Auch 

Thomas Linke, Mitarbeiter der FTZ 
Ronnenberg, prüft die Sicherheit einer 
Leiter.

Die Mitarbeiter der FTZ 
Burgdorf Viktor Sonnen-
berg (von links), Thomas 
Fischer und Karsten Heuer.

Fotos: Brinkmann-Thies (2)
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Von Petra Zottl

Eine Tischfahne mit EU-Sternen-
kranz, ein blauer Zettelkasten, 
ein Lampenschirm in tiefblau: Im 

Büro von Andreas Listing wird schnell 
klar, worum es geht. Listing ist Leiter 
der Stabsstelle EU-Angelegenheiten 
der Region Hannover. Aber warum 
hat die Region eine Abteilung für EU-
Themen?

Mit Europa vernetzt
„Europa ist eigentlich überall da-

bei“, sagt Listing lächelnd, „die wenigs-
ten wissen, dass 80 Prozent unserer 
Rechtsgrundlagen ihren Ursprung in 
Brüssel und Straßburg haben.“ Ein 
sechsköpfiges Team sitzt in Hannover 
– und ist mit dem Ohr immer dort, 
wo die EU wichtige Entscheidungen 
fällt. „Wir horchen, ob es neue Geset-
ze gibt, neue Urteile des Europäischen 
Gerichtshofs oder neue Förderaufrufe. 
Und wir erklären, welche Auswirkun-
gen dies für die Region hat“, sagt Lis-
ting. Damit ihnen nichts entgeht, steht 
das Team nicht nur mit EU-Parlament 
und -Kommission im ständigen Kon-

Garbsen feiert die 13. Kulturtage 
Alles dreht sich um die vier Elemente – Erde, Wasser, Feuer, Luft

Von Corinna Mehlert

Das Spiel mit dem Feuer, ein The-
aterstück in den Lüften, ein Kul-

turfloß auf dem Schwarzen See und 
eine szenische Waldwanderung: Die 
13. Kulturtage Garbsen vom 9. Mai 
bis zum 8. Juni widmen sich ganz den 
vier Elementen. Rund um die Themen 
Erde, Wasser, Feuer und Luft erwartet 
die Zuschauer ein Programm aus den 
Bereichen Musik und Tanz, Theater, 
Film und Bildende Kunst. 20 Veranstal-
tungen hat die künstlerische Leiterin 
Vera Brand für die 13. Kulturtage zu-
sammengestellt. Zum Auftakt begrüßt 

Bürgermeister Alexander Heuer am 9. 
Mai die Gäste im Stadtpark Garbsen bei 
Live-Musik und Lichtkunst. Als Höhe-
punkt des Abends lädt das Theater Anu 
nach Einbruch der Dunkelheit zu einer 
szenischen Waldwanderung ein; Figu-
ren aus Grimms Märchen erwachen 
zum Leben. Die Inszenierung wird von 
der Gartenregion gefördert. Ab sofort 
nimmt das Kulturbüro Garbsen Reser-
vierungen für Gruppen bis jeweils 30 
Personen entgegen. Am 16. Mai feiert 
Garbsen ein Familien-Feuer-Fest auf 
dem Rathausplatz. Es ist der Abschluss 
eines einwöchigen Workshops, bei dem 
der Künstler Kain Karawahn mit Kin-

dern zu dem Element Feuer arbeitet. 
Football Freestyle steht am 24. Mai im 
Wilhelm Langrehr Stadion im Fokus. 
Bei einem Workshop zeigt der Fußball-
akrobat Mehmetcan einige seiner Knif-
fe, anschließend präsentiert die Gruppe 
beim Spiel TSV Havelse gegen Goslar 
was sie im Workshop gelernt haben. In 
einen jüdisch-islamischen Dialog mit 
Tanz und Musik treten die Künstler des 
Ensembles Noisten mit „Klezmer trifft 
Derwisch“ am 1. Juni im Garbsener 
Rathaus. Zum Abschlusswochenende 
lädt die Stadt am 7. Juni zu den kulinari-
schen Tafelfreuden und am 8. Juni zum 
ParkPanoptikum in den Stadtpark ein.  

Newsletter der Stabsstelle bestellen
Die Stabsstelle EU-Angelegenheiten 
der Region Hannover hat ihren 
Sitz im Regionshaus an der Hildes-
heimer Straße 20. Sie ist montags 
bis donnerstags von 9 bis 17 Uhr, 
freitags von 9 bis 15 Uhr unter Te-
lefon (0511) 616-23216 sowie per E-
Mail an europa@region-hannover.

de erreichbar. Eine Übersicht über 
die Arbeit der Stabsstelle gibt es im 
Internet auf www.europaregion-
hannover.de. Dort kann man auch 
den vierteljährlich erscheinenden E-
Mail-Newsletter bestellen, der über 
neue EU-Entscheidungen und För-
derprogramme informiert.

Die Stabsstelle EU-Angelegenheiten bringt wichtige EU-Zuschüsse in die Region Hannover
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„Europa ist überall dabei“

takt. Auch mit der niedersächsischen 
Landesvertretung und den kommuna-
len Spitzenverbänden in Brüssel sind 
Listing und sein Team bestens vernetzt. 
Und sie versuchen, im Interesse der 
Region Einfluss auf EU-Verordnungen 
und -Richtlinien zu nehmen. 

Von der Arbeit der Stabsstelle pro-
fitieren nicht nur die Regionsverwal-
tung und ihre Kommunen, sondern 
auch örtliche Vereine, Verbände sowie 
Bürgerinnen und Bürger. „Die EU 
hat ein unwahrscheinlich breites För-
derspektrum. Wer ein Projekt plant, 
sollte nachfragen, ob es Zuschüsse 
gibt“, sagt Listing. Hier liegt der zwei-

te Arbeitsschwerpunkt: förderwürdige 
Anträge so zu begleiten, dass es nach 
Möglichkeit Geld dafür gibt. „Wir wis-
sen, welche Kriterien erfüllt werden 
müssen und wo die Ansprechpartner 
sitzen“, sagt der EU-Experte und fügt 
hinzu: „Unsere Mitarbeiter benötigen 
viel Einfühlungsvermögen, um sich in 
jedes Projekt hineinzudenken.“

Wie gut sie das können, ist überall 
in der Region zu sehen: Projekte wie 
„Yukon Bay“ im Erlebnis-Zoo Han-
nover, das Kulturzentrum Amtshof in 
Burgwedel oder die Gesundheits- und 
Familienzentren in Laatzen und Wen-
nigsen wurden mit EU-Zuschüssen 

realisiert. „Aber auch der Ausbau ei-
nes Dorfgemeinschaftshauses oder die 
Einrichtung einer Arztpraxis im Dorf 
können unter Umständen gefördert 
werden“, sagt Listing.

2,1 Milliarden Euro Zuschuss
Fast 2,6 Milliarden Euro Zuschüsse 

haben niedersächsische Projekte zwi-
schen 2007 und 2013 im Rahmen der 
Europäischen Regional-, Sozial- und 
Landwirtschaftsfonds erhalten. Bis 
2020 stehen etwa 2,1 Milliarden Euro 
zur Verfügung. Zu den Schwerpunkt-
themen dieser Förderperiode gehören 
die Vernetzung von Forschung und 
Produktion, aber auch Projekte rund 
ums Thema demografischer Wandel. 
„Das können Bürgerbusse oder Sam-
meltaxis im ländlichen Raum sein.“ 
Ein dritter Bereich widmet sich sozi-
alen und integrativen Projekten. Bis 
zum Herbst sollen alle Förderrichtlini-
en feststehen. 

Doch auch den, der andere Projekte 
plant, ermutigt Listing, frühzeitig Kon-
takt zur Stabsstelle aufzunehmen. „Lie-
ber einmal zu viel zu fragen als einmal 
zu wenig.“ 

EU-Experten: Heike Schulz (von 
links), Mireille Alinsunurin-Müller, 
Klaus Hebecker und Andreas Listing 
haben einen guten Draht nach Brüssel.
� Foto: Kirsch

Szenische Waldwanderung: am 9. 
Mai im Stadtpark. � Foto: Stephan
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Chancengeber 
gesucht
Das Jobcenter Region Hannover 
bezuschusst „Chancengeber“: Ar-
beitgeberinnen und Arbeitgeber, 
die Langzeitarbeitslose zu einer 
sozialversicherungspflichtigen 
Arbeit einstellen. Voraussetzung 
ist, dass die oder der Langzeitar-
beitslose in den vergangenen 24 
Monaten mindestens 21 Monate 
lang Arbeitslosengeld II bezogen 
hat. Arbeitssuchende, die für eine 
Förderung in Betracht kommen, 
erhalten vom Jobcenter einen 
Gutschein. Diesen Gutschein 
kann der neue Arbeitgeber einlö-
sen, wenn die Anmeldung zu den 
Sozialversicherungen erfolgt ist. 
Die Zahlung erfolgt dann in drei 
Raten. Den vollen Förderbetrag 
gibt es, wenn das Arbeitsverhält-
nis zwölf Monate Bestand hat. 
Arbeitgeberinnen und Arbeitge-
ber können sich direkt beim Job-
center und unter www.jobcenter-
region-hannover.de informieren. 

Sie haben  
die Wahl!
Alle fünf Jahre wählen europä-
ische Bürgerinnen und Bürger 
ab 18 Jahren die Abgeordneten 
des Europäischen Parlaments. In 
Deutschland wird am Sonntag, 
25. Mai 2014, gewählt. Zusam-
men mit der Europawahl findet 
in der Region Hannover die Wahl 
des Regionspräsidenten oder der 
Regionspräsidentin statt. Außer-
dem fallen die Wahlen von zehn 
Bürgermeisterinnen und Bür-
germeistern in den Kommunen 
Garbsen, Gehrden, Hemmingen, 
Isernhagen, Laatzen, Langenhagen, 
Pattensen, Uetze, Wennigsen und 
Wunstorf auf den Wahltermin. Re-
gionspräsident und Bürgermeister 
werden in Direktwahl gewählt. Zur 
Wahl des Bürgermeisters sind die 
Einwohnerinnen und Einwohner 
der jeweiligen Stadt oder Gemein-
de ab 16 Jahren berechtigt, für den 
Regionspräsidenten können alle 
Regionseinwohner ebenfalls ab 16 
abstimmen. Weitere Infos unter 
www.hannover.de/wahlen.

Wettbewerb 
mit Knall
2014 geht der Internationale Feu-
erwerkswettbewerb in den Herren-
häuser Gärten in seine 24. Runde. 
Wieder sind Teams aus aller Welt 
dabei und treten mit ihren Shows 
aus spektakulären pyrotechnischen 
Effekten und perfekt abgestimm-
ter Musik gegeneinander an. Das 
Spektakel beginnt am 17. Mai mit 
dem Vorjahressieger Tschechien. 
Am 31. Mai folgt dann, passend 
zum britischen Flair der Nieder-
sächsischen Landesausstellung „Als 
die Royals aus Hannover kamen“, 
das Team aus England. Nach der 
Sommerpause erstrahlen die ex-
plodierenden Choreographien der 
Schweiz (23. August), aus Japan (6. 
September) und Griechenland (20. 
September). Der Vorverkauf für 
alle Veranstaltungen läuft bereits. 
Weitere Infos und ein Bestellfor-
mular zur Onlinebuchung unter 
www.hannover.de/feuerwerk

n Programm: www.garbsen.de/kul-
turtage. Karten: Kulturbüro Garbsen, 
Rathausplatz 1, Telefon (05131) 707-
650, E-Mail: kultur@garbsen.de.


